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Berichtigung
znr Bekanntmachung des 25.8. 19, § VIII , 3 . 1
Me Zivilpersonen müssen bei jeder Gelegenheit

und an jedem Ort gegenüber den Offizieren der
Verbandsmüchte ein zuvorkommendes und gegen¬
über den alliierten Militürpersonen aller Rang¬
stufen sowie den sie begleitenden Zivilpersonen
cm korrektes Benehmen zeigen.
h'Vümlalstrktisur du cerele de Wiesb aden -Vilie

Signe : TOUSSAN.

Die neue Zensur
Mit einem wahren Fanatismus hat die

Sozialdemokratie einstmals gegen jede Zensur
gekämpft. Das mündige deutsckje Volk — so
wurde immer ivteder versichert — brauche sich
nicht von Bürokraten gängeln zu lassen, es wisse
selbst am besten, was ihm dienlich sei. Eine
Regierung , die von der Sozialdemokratie ge-
bildet würde , könne sich niemals dazu bereit
finden, dem Volke die wichtigste Freiheit , näm¬
lich die geistige Freiheit,  zu rauben So
schrieben es die sozialdemokratischen Gazetten,
wenn sie ehedem die Zustände rin barbarischen
Deutschland geißelten. Nachdem jedoch, die Linke
die Herrschaft übernommen hat , muß sie trübes
Wasser in den Wein der Begeisterung schütten
und bekennen, daß es ohne Zensur nicht
geht.  Ja , Herr Noske wütet in einer Art
und Weise gegen die Freiheit der Presse , wie
sie früher in deutschen Landen nicht üblich ge¬
wesen ist. Er teilt seine Gaben nach rechts und
nach links in reicher Fülle aus . Bald sind es
alldeutsche Blätter , die verboten werden , bald
radikale Zeitungen der Linken. Am liebsten frei¬
lich, straft Noske die sogenannten Hetzblätter der
Rechten, weil sie monarchischeGedanken im 'Volke
verbreiten und weil sie die gegenwärtige Miß¬
wirtschaft gebührend an den Pranger stellen.
Neuerdings hat er der Berliner „Freiheit " an¬
gedroht', daß er ihr Erscheinen verbieten werde.
Tie „Freiheit " setzt sich zum Ziel , jegliche Dis¬
ziplin in der .Reichswehr zu untergraben und
den Generalstreik 'für ganz Deutschland herauf-
zubeschwören. Da fühlt sich die gegenwär¬
tige . Regierung in ihrer Existenz be¬
droht,  da läßt sie nicht mit sich svassen. Und
bestätigt damit , daß es ohne eine Zensur in einem
geordneten Staatswesen eben nicht geht. Ja,
Noske gebt sogar soweit und verbietet das
N e u e r s che i n e n von Tageszeitungen
und .periodischen Druckschriften  über¬
haupt . Nur Ausnahmen will er zulassen, das
heißt, er wird nichts dagegen einwenden , wenn
now einige mehrheitssozialistische Blätter ge¬
gründet werden. Soweit ist niemals eine frühere
Regierung gegangen.

Selbstverständlich geben politische  Gründe
den Ausschlag, wenn die Schranken der Zensur
von neuem aufgerichtet werden, wenn man das
Erscheinen von Blättern unmöglich macht. Da¬
neben freilich wird man sich nicht verhehlen , daß
es auch aus Gründen der Moral nicht
mehr so ioie bisher bleiben kann. Eine amtliche
Mitteilung stellt kurz und bündig fest: „Da in
der letzten Zeit Berlin mit einer Fülle von
periodischen Druckschriften überschwemmt worden
ist, die meist verhetzenden oder unsitt¬
lichen Inhalt  haben, . ist eine Kontrolle auch
dieser Zeitschriften notwendig geworden ." Wir
wiesen gestern schon darauf hin, daß die .Homo¬
sex u e l l e n s i ch e i n e e i g e n e Z e i t u u g m i t
geradezu haarsträubendem Inhalt
gegründet  haben . Jede , auch die konfuseste
Richtung, gründet eigene Blätter , um für ihre
konfusen Ideen Propaganda zu machen Die
Wirkung dieser Propaganda soll man nicht unter¬
schätzen. Sie zielt darauf hinaus , den Jugend¬
lichen die Wpfe .zu verdrehen . Im allgemeinen
darf man sagen, daß diejenigen Blätter , welche
für die Unmoral eintreten , auch in politischer
Hinsicht von einem wilden Zerstörungstriebe er¬
faßt sind. Sie erkennen nämlich immer mehr,
wie ihre Ideen auch in einem sozialistischen
Staatswesen nicht durchzuführen sind. Darum
streben sie die Beseitigung der gegenwärtigen
Regierung an . Außer den Betroffenen wird es
jedermann begrüßen , wenn Herr Noske diesen
Erscheinungen gründlich zu Leibe rückt, ja sie aus
der Oeffentlichkeit völlig ausmcrzt . Nur muß
es erlaubt sein, auf Theorie und Praxis der
Sozialdemokratie hinzuweisen.

Die zuständigen Stellen wollen auch dazu
übergehen, wieder die Filmzensur  einzusüh-
reu . Seit neun Monaten machen die Kinobesitzer
mit Schmutz .und Schund glänzende Geschäfte.
Alle die Films , die tut Laufe der Jahre von
der Polizei verboten wurden , erscheinen jetzt auf
der , Bildfläche und verpesten Las Land . Zug¬
kräftige Titel und zugkräftige Reklame sorgen
dafür , daß diese Schundstücke ihre Wirkung unter
der Jugend und unter der deutschen Weiblich¬
keit nicht verfehlen. Die neue Verfassung sieht
ausdrücklich eine Zensur für Lichtspiele vor.
Zweifellos wird binnen kurzem von dieser
stinrmung Gebrauch gemacht werden , weil sonst
Schmutz und Schund alles überwuchern . Das
Schlechte ist der Feind des Guten . Wenn irgend¬
wo, so gilt der Satz auf dem Gebiete der Film¬
industrie . Auch in Frankreich sind neuerdings
Anordnungen getroffen worden, wonach das Kino¬
wesen einer ministeriellen Vorzensur unterliegt.
Alle kinematographischen Films müssen vor ihrer
Veröffentlichung das Visum des Ministers für
Unterricht und Künste erhalten . Ein Ausschuß
von 30 Mitgliedern ist gelnldet worden , und
dieser Ausschuß begutachtet jeden einzelnen Film.

Angesichts der Flut von Schmutz und Schund
wird uns nichts anderes übrig bleiben, als auf
ähnlichem Wege dem gegenwärtigen Niedergang
zu steuern . Freiheit darf nicht in Frech-
heit aus arten,  Frechheit aber ist es, was
wir jetzt erleben.

Nachdem zuerst volle Preßfreiheit verkündet
wm-den war , tritt jetzt die Zensur wieder in
Tätigkeit . Die Zensur ist — in gewissen Grenzen
natürlich — vollauf berechtigt. Freilich darf sie
nicht dazu führen , abweichende politische Mei¬
nungsäußerungen zu unterdrücken. Daß jede
Klassenherrschaft dazu neigt , die Meinungsfrei¬
heit der anderen einzuschränken, darf nicht wun¬
der nehmen . Die Bolschewisten in Rußland haben
ja mit Erfolg die gesamte Presse ansgerottet,
die bürgerliche ebenso wie die sozialistische. Rechts¬
stehende Blätter in Berlin beklagen sich darüber,
daß die Maßnahmen der Reichsregierung oder
Militärverwaltung gegen sie durchaus unberech¬
tigt gewesen seien. Wie weit das zutrifft , läßt
sich naturgemäß schwer beurteilen . Jedenfalls gilt
es aus der Lut zu sein. Die Sozialdemokratie
denkt in erster Linie daran , wie sie ihre eigene
M a ch t ste l l u n g e r h ä l t e n und  s e st i g e n
kann. Darüber vergißt sie leicht die berechtigten
Interessen , die andere haben. Gegen solche lleber-
griffe muß sich- naturgemäß das Bürgertum zur
Wehr setzen. Wir wollen keinen Terrorismus
der Sozialdemokratie , wir wollen Freiheit in
dem gesetzlichen Rahmen . Wenn die Zensur wie¬
der eingeführt wird,' um die schlimmsten Aus¬
wüchse zu beseitigen, so begrüßen wir das voll¬
auf , aber die Zensur soll nur dem allgemeinen
Wohle, nicht einer einzelnen Partei dienen.

Hindenburg und Reichskanzler
Berlin,  27 . Aug. Nach dem Rücktritt Beth-

mann -Hollwegs richtete der Generalfeldmarschall
v. Hindenburg an den neuen Reichskanzler Dr.
Michaelis im August 1017 folgende Denkschrift:

Wie Heer und Volk im Krieg geschlossen zu¬
sammenstehen müssen, so müssen auch Reickslei¬
leitung und Oberste Heeresleitung unbedingt ge¬
meinsame Wege gehen. Leider war dies bisher
nicht der Fall . Ich will die Tatsachen aufführen,
die mich mehr oder weniger gezwungen haben,
gegen die Reichsleituug Stellung zu nehmen oder
auf ihre Maßnahmen einen gewissen Druck aus¬
zuüben . Ich beschränke mich dabei auf eine Zu¬
sammenstellung , in Gruppen von Vorgängen:

1. Vo na me wichtiger außenpolitischer Schritte
ohne genügendes Einvernehmen mit der O. ö . L.,
obwohl das militärische Interesse an diesen
Schritten bedeutend war : Schwäche gegen Neu¬
trale hinsichtlich der Ein- und Ausfuhr , eigen¬
mächtige Behandlung von militärisch wichtigen
Fragen , z. B . hinsichtlich Lieferung von Kohle
an Neutrale , obwohl Kohle als Kriegsmaterial
anzusehen ist.

2. Die schwankende Haltung und der passive
Widerstand zum rücksichtslosen U-Bootkr'ieg. Die¬
ses Schwanken hat uns gegenüber den Neutralen
und den Vereinigten Staaten sehr geschaoet.

Z. Abwälzung der Verantwortung von Miß¬
griffen (Kohlenfrage , zwangsweise Heranführung
belgischer Arbeiter ) auf die O. H. L., die in oer
iOesfentlichteit zeitweise allgemein als Schuldige
iu diesen Fragen angesehen wurde. Da diese
Mrsstreunngen nur aus unterrichteten Kreisen
stammen können und von ihr gewiß nicht aus¬
gingen , so müssen sie von Unterorganen der Re¬
gierung perbreitet sein.

4. Zu spätes und zu wenig tatkräftiges Ein¬
greifen bei innern Schäden , z. B. auf dem Gebiet
der a) Ernährungspolitik , b) Vorsorge für Hebung
der Produktion (Kraftfutter , Stickstoff, Stroh-
aufschließnng ), c) Transportkrise , d) Kohlen frage.

5. Ungenügende Ausnützung unsrer Bolkskraft.
Auf Drängen der O. H. L. endlich Einbringung des
Hilfsdienstgesetzes, das jedoch durch Nachgiebig¬
keit dem Reichstag gegenüber zu einem außer¬
ordentlich schädlichen Gesetz wurde.

6. Versagen jeder Aufklärung im Volke,,Feh¬
len einer zielbewussten Leitung im Innern , der
schwerste Vorwurf ! Tie übersehbaren Folgen sind:
a) Demoralisation (Wucher, Genußsucht), Verwir¬
rung der Begriffe von Recht und Pflicht, bi Pes¬
simismus , c) Verkommen in Alltagssorgen und
Fehlen jedes Verständnisses für Größe und Ernst
der Zeit , d) Pflichtvergessenheit (Streiks ), e) po¬
litische Forderungen (die an sich! nur auf dem
Versagen der bisherigen leitenden Persönlichkeiten
beruhen , aber sicher nicht geeignet sind, grundsätz¬
lich) zu bessern, f) Schädigung des Ansehens oer
Monarchie (Abschließung des Kaisers, überragen¬
der Einfluß der Kabinette , Trärigenlassen zu Ent¬
schließungen usiv.), g> Laufcnlasfcn der Presse,
Einflußnahme nur auf einige Leitblätter übelster
Art . Insgesamt hatten all diese Umstände mir die
Ueberzeugung gebracht, daß wir trotz militärischer
Erfolge unfehlbar den: Abgrund zugingen, un¬
oeshalb mußte ich pflichtgemäß bei seiner Majestät
gegen Herrn von Bethmann -Hvllweg auftreten.
Ich habe lange gezögert, da ein derartiges Heraus¬
tröten aus meinem Pflichtcnkreife gegen eine ein¬
zelne Person mich schwere innere Kämpfe gekostet
hat . Daß ich es unangenehm empfunden habe, in
Fragen , die mich berührten , ausgeschaltet zu wer¬
den, oder in solchen, au denen ich unschuldig war,
als schuldig hingestellt zu werden, ist auch im In¬
teresse der Sache wohl erklärlich. Daß unigekehrt
die Reichsleitung meine vielfachen Anregungen,
z. B. in Ernährungsfragen , Kohlenfragen, Pro-
duktionssteigerung usw., als Eingriffe in ihr Res¬
sort empfand , verstehe ick), aber erstens war es
nötig , denn geschah sonst eben nichts oder nichts
Ausreichendes , zweitens aber war das militärische
Interesse bei allen Dingen doch zweifellos vor¬

handen . Die Ansicht, daß Politik und Heerführung
sich trennen lassen, war schon immer falsch. Sie
ist grundverkehrt in einem Kriege, an dem das
ganze Volk mitarbeitet . Ich hätte also nur dann
schweigen können, wenn die Reichsleitung von sich
alles nötige getan hätte . Der Vorwurf , der, tme
mir gesagt ist, gegen mich erhoben ist, daß ich
ganz allgemein eine Abhängigkeit der Reickjslei-
tung von der Obersten Heeresleitung anstrebe. '
ist sinnlos . Ich wäre der erste gewesen, der mit
einer zielbewussten Reichsleitung zusammengegan¬
gen wäre . Ich möchte noch darauf Hinweisen,
daß , falls Eure Exzellenz den einen oder andern
der oben erwähnten Punkte nachprüfen wollen,
Eurer Exzellenz Vertreter jederzeit Einsicht in
die hiesigen Akten erhalten kann . Sofern es Eurer
Exzellenz nötig erscheint, bitte ich sogar darum,
alle diese Punkte restlos klarzustelleu , dieses kann
nur das gegenseitige Vertrauen stärken. Nachdem
nun Eure Exzellenz die Reichsleitung übernommen
haben, betone ich nochmals , daß , wie Heer und
Volk zusammengehören , so auch die beiden leiten¬
den Stellen eng zusammen arbeiten und Vertrauen
zueinander haben müssen. Wie dies Bestreben bei
mir herrscht, so setze ich es auch bei Eurer Exzel¬
lenz voraus . Es ist aber auch nötig , daß die
unterstellten Organe beiderseits im gleichen Sinne
arbeiten . Für 1-esonders ivünschenswert halte ich
öftere mündliche Aussprache sowohl zlvischeu Eurer
Exzellenz und mir , wie zwischen unfern Unter¬
gebenen. Eine Regelung folgender Fragen , über
welche -Eure Exzellenz die Entscheidung haben,
an denen aber auch) ich ein militärisches Interesse
habe, halte ich für besonders dringlich:

1. Maßnahmen zur Leitung der Presse.
2. Aufklärungstätigkeit im Volk (Schule, Geist¬

lichkeit, Abgeordnete , Soldaten aus der Front ).
3. Sicherstellung der Stetigkeit in der Kriegs¬

industrie , Erfassung aller Arbeitskräfte und Er¬
satz der Wehrfähigen in den Fabriken (Aende-
rung und Erweiterung des Hilfsdienstgesetzes,
Maßnahmen gegen Streiks ).

4. Sicherung der Kohlenversorgung für Volk,
Heer und Rüstungsindustrie (Erhöhung Her För¬
derung , Transportfrage , Einteilung der Kohlen
auf die verschiedenen Verbrauchszweige ).

5. Maßnahmen zur Sicherung der Ernährung
für Heer und Volk. gez. v. Hindenburg.

ch
Berlin»  28 . August. Der geschäftsführe«dc

Ausschuß der Deutschen Volkspartei nahm in seiner
letzten Sitzung zu der nach Verabschiedung-der
Rkichsverfaffnug bevorstehenden LSahl des deut¬
sche» Reichspräsidenten Stellung und beschloß.,
Hindenburg  eine Kandidatur als Reichsprüsi-
öent anzubieten.

Trotzki auf der Wacht
mz. Berlin,  28. August. Die Londoner„Mor-

ning-Pvst" meldet indirekt aus Moskau: Die
Sowjetregicrung hat alle Vorbereitungen
znr Verte idigung der S omjetrepublik
gegen die Alliierte» getroffen. Ein Befehl Trotzkis
bestimmt die Aushebung von 750000 Personen für
die Rote Armee. Für die Munitionsfabriken wird
die Zwangsarbeit der Bürger eingeführt.

Wie das rumänische Pretzbüro meldet, ist i«
Kischinew eine vo» Lenin entsandte bolschewistische
Kommission cingetrofsen, dî der rumänischen Ne¬
gierung eine Fricdemsbitte der Moskauer Regie¬

rung überreiche» soll.

Abgebrochener Streik
mz.  Köln,  27 . August . Nachdem am Montag

ein Teilausstand der Holzarbeiter in der Kölner
Metallindustrie unter Tärifbruch des vor 14 Tagen
abgeschlossenenAbkommens mit dem Arbeitgeber¬
verband ausgebrochcn war , haben die Ausständigen
heute vormittag auf Anordnung der britischen Be-
sotzungsbehörde die Arbeit wieder ausgenommen.
Obwohl erst am 14. Juli 1919 ein Kvllektivabkom-
men in der Kölner Metallindustrie zwischen dem
Arbeitgeberverband und den drei Geroerkschafts-
organisationen der Arbeiter zustande gekommen
war hat gestern eine Vertrauensmännerversamm-
lnng des Deutschen Metallarbeiterverbandes die
Kündigung des Abkomnrens einstimmig durch An¬
nahme einer entsprechenden Entschließung geneh¬
migt.

Die Eisenbahn ohne Einkommen
Berlin,  27. August. Der Minister der öffent¬

lichen Arbeiten hat soeben de« beteiligten Gemein¬
den mitgeteilt, daß für das Stencrjahr 1919 ein nach
den Ergebnissen des Nechnuugsfahres 1918 zu ver,
stencrndes kommunalabgabepflichtiges Reichs¬
ei  n ko m m c n der preußische» Eisenbahnen nicht
vorhanden  ist . Durch diese amtliche Feststel¬
lung erleiden zahlreiche Gemeinden einen erheb¬
lichen Steuerausfall.

Das deutsche Heer
mz. Berlin,  27 . August. Das Hceresverord-

nungSblatt , Pas an die Stelle des bisher vom
preußischen Kriegsministerium herausgegebenen
Armeeverordnungsblattes tritt , enthält eine Ver¬
ordnung des RpichsprjäsidentenEbert,.
worin es heißt:

Mit dem Inkrafttreten der Verfassung sind
' alle Teile der Wehrmacht des sikeiches meinem

Oberbefehl unterstellt . Ich übertrage die Aus¬
übung dieses Oberbefehls dem ReichSwehrministcr.
soweit ich nicht unmittelbar Befehle erteile . Gleich¬
zeitig hat die Heeresverwaltung der cinzclnenLän-
der aufgrhört . Die Verwaltungshefugnisse und
die Konnnandogewalt stehen daher den eiftzel-
stcratlichckn Kriegsministerien nicht mehr zu. Mit¬
tel des Reiches sind für ihre Stellung vom
1. Oktober 1019 av nicht mehr verfügbar. Die
Verantwortung für milickärische Maßnahmen und
Ausgaben 'wird nunmehr allein von der Reichs-
rcgierung getragen und von ihr vor der National¬
versammlung oder dem Aichs tag vertreten . Spä-
tsL.ens am 1. Oktober 1919 soll aus den vor-

hcmdenen.eiuzelstckatlichen Kpiegsministerien und
den sonst geeigneten Militärbehörden das Reichs-
iwehrministerium gebildet sein. Jrc der Ueber-
gangszeit wird sich der Reichsminister zur Füh¬
rung der Verwaltung der vorhandenen einzel-
staatlichen militärische Zentrabehörden bedienen,
die zu diesem Zwecke in Reichswehr -Befehlsstellen
umgewandelt werden. Es wird dabei der lan-
desmaünschaftlichen Eigenart in den einzelnen
Ländern , int Sinke der mit den Landesregierun¬
gen während der Versassungsberatung getrof¬
fenen Vereinbarungen Rechnung tragen und die

endgültige Regelung dieser Beziehungen durch
ein neuzuschafsendes Wehrgesetz schleunigst in die
Wege leiten. Im Abschluß daran wird eine Be¬
kanntmachung des ReichSwehrnrinisterS Noske ver¬
öffentlicht, worin es heißt : Tie Chefs der Reichs-
lwehrbefehlsstellen erhalten bis auf weiteres die
Befugnisse, die Berwaltungsqngclegenheiteu ihres
Bereichs in meiner Vertretung selbständig zu
erledigen. Außerdem bevollmächtige ich bis zum
vollendeten Ausbau des ReichAwehrministeriuLjs
die Reickswehrbefehlsstelle Preußen in meiner
lAbwefenheit und in minderwichtigen Sachen iu
der Art der Geschäftsführung,des bisherigen preu¬
ßischen Kriegsministeriums die für oas gesamte
Heer giftigen Erlasse für mich zu bearbeiten Ind
„in Vertretung ", beziw. „im Aufträge " zu unter¬
zeichnen. Anordnungen und Maßnahmen , die zu
ihrer Wirksamkeit der Zustimnmng des Reichs¬
präsidenten und meiner ministeriellen Gegenzeich¬
nung bedürfen, sind hiervon ausgeschlossen . Tie
Cljess der Reichswehrbefehlsstellen üben auch>die
Befehlsgswalt über die Truppen ihres Bereichs!
aus , soweit ich nicht unmittelbare Befehle an
die Truppen richte, die hinsichtlich der Führung
und Verivendung der Truppen die Regel bilden
werden.

Erholung der deutschen Valuta
Der Stand der deutschen Valuta ist, wie die

„Deutsche Ällg. Ztg." aus dem Haag meldet, am
24. August airßerordentlich fest gewesen. Tie No¬
tierungen erhöhten sich sprunghaft um zwei Gul¬
den, wie es heißt, hauptsächlich infolge von Stück-
käusen und Tecküngskäufen auf die Meldung hin,
daß der Umtausch der Banknoten nicht Tatsache wer¬
den soll. Große Käufe werden auch douerriö von
amerikanischer Seite vorgenommen und gehen in.
die Millionen.

Sedanstag
mz. Berlin,  27, August. Der preußische Mi¬

nister des Innern richtete an sämtliche Obcrpiösi-
dcnten und gtegierungspräsiöenten folgenden Erlaß:

Die früher geltende Verfügung , daß am Ge-
dächtniStag« der Schlacht von Sedan die öffentlichen
Gebäude beflaggt werden sollen, entspricht nicht
mehr den Zcitverhültntsten. Unser Volk soll in der
Zeit tiefften Unglücks nicht durch die demonstrative
Erinnerung an frühere Wege darüber hinweggc-
täuscht werden, daß all sein Denken und Streben
einer neuen Zukunft gewidmet sein müffen . Das
Aufziehen der Flaggen auf öffentlichen Gebäuden
würde Stoff zu neuen Konflikten und Mitzver-
ständniffen der Bevölkerung geben. Weite Kreise
würden darin Demonstrationen für den verflosse¬
nen Verfassungszustand sehen und an dem Willen
der Regierung zu einer neuen Politik zweifeln:
dies um w mehr, als die meisten Behörden noch
nicht im Besitz von Fahnen in den durch die Reichs-
verfasiung neir eingeführten Farben fein würden.
Es ist deshalb am Sedanstage vom Aufziehen von
Fahnen auf den öffentlichen Gebäuden Abstand zu
nehmen.

Frankreich und der Friede
mz. . 27. Ang. lieber tue begonnene Verhandlung

des Friedensvertrages an der Kammer meldet Havas
noch folgendes: Dre Regrerung war fast vollzählig
anwejend. Drei Redner kämen zu Wort., de Ehappe-
delame und Fourmer machten Borv 'halte bezüglich
verschiedener Besftmmnngen des Vertrages und
sonders hmstchtlich der Bildung der deutschen Armee.
Raibcrtc untersuchte insbesondere die Solidität £>« '

• Garantien des Vertrages. Alle Garantien laufen aus
in den Pakt der Gesellschaft der Rationen ; aber cs
fragt sich, ob dieser,, so w:e er cst, praktisch all das

' Gute in sich schlccßt, das er bringen soll, nämlich die
Verhmdernng des- Krieges. Er betont und verkündet
düs Prinzip, daß Recht über Macht gehe. Aber das
Recht ist machtlos, wenn die Macht nicht verpflichtet
ist, es zu achten. Wo ist aber dre Macht in dem Ver- ,
trage> Sie ist mchit darin gegeben, und im Falle des
Widerspruchs einer Macht beruft der G«neraftekretär!
den Rat des Völkerbundes zusammen, der mit derr m ,
Artikel 10 vorgesehenen Bestimmungen dem Völker- :
bund Geltung verschaffen soll. Das ist alles , aber!
es ist nicht genuc-. Heer klafft eine Lücke. Frankreich!
mutz deren Auffüllung verlangen. Es muß die Bildung
ei'nkr intetmtionaleii Atacht verlangen, die den Ent¬
scheidungen der Gesellschaft der Nation Geltung ver-,

> schaßen mutz. Die Ghjellfchaft der Nationen mutz eraeit
höheren Ehrgeiz haben, sie muß den Krieg imterdrückm.
Dieses Probirnr war bis fetzt unmöglich, weil. map.
es schlecht gesetzt hatte. Man hat versuchst, ein Schieds¬
gericht zu bilden, das imstande war , den Entsckfe.dangen
Achtung zu verscyaffeu. Was nötig ist, das ift eine
Alaclst zil schaffen, die fo hoch steht, lmß kerne andere
Macht es wagen kann, sich ihr zu ividersetzen. Frank¬
reich I)at der Welt euren großen Treust zu erweisen,
rüdem cs ihre Freiheit rettet. EL muß die Rkacht im
Dienste des Rechtes organistcreir rrnd dem Rate des
Völkerbundes die Mittel an dre Hand geben, Kruge zu
unterdrücken, um eine Zuknnst zn eröffnen, m d:.'-
die Brüderlichkeit der Völker und die Werte des incnsch-
licheir Forkfchritts kerne Grenzen finden.

Bulgarien besetzt
mz, Berlin.  28 . August. Aus Bukarest wir-

gedrahtet: Wie aus dem Hauptauartier des Gene,
rals Franchet d'Efperey gemeldet wird , ist Bul¬
garien  nunmehr vollkommen durch Entente¬
truppen besetzt.  Die Besetzung erfolgte recht¬
zeitig genug, um den Ausbruch des Bolschewismus
tu Bulgarien zu verhüten. Alan entdeckte, daß i» '
Bulgarien binnen kurzem die Sowjetrepu¬
blik  proklamiert werden sollte.



Seite 2 , Nummer 2«0 Rheinische Volkszeitung Lonkersag » 28 . August 1919

Deutsche Truppen in Lettland
mz. Mitau , 26. Aug lieber die Gehorsams¬

verweigerung deutscher im Baltikum stehender
Truppenteile wird folgendes gemeldet:

Die lettländische Regierung hatte im Baltikum
den im Kampfe gegen den Bolschewismus stehen¬
den Truppen das Bürgerrecht zwecks A n-
.siedlung  versprochen . Dieses Versprechen
tourde gebrochen. Tie deutsche Regierung hat
gegenüber dieser Stellungnahme der lettischen
Regierung die Zurückziehung der  T r u v -
Pen  angeordnet . Der Kommission, die die Teuv-
lpen im Interesse ihrer Forderung auf Siedelung
zur Regierung gesandt habe, wurde wohlwollende
Erwägung zugesagt. Die Truppe , die aus dem
Bericht der Kommission und der Tatsache der
fortlaufenden Abbeförderung Pon Truppen er¬
kannte , haß ihr Streben nach Aufrechterhaltung
ihres Rechts und die Bekämpfung des Bolschewis¬
mus austerhalb Der Grenzen Deutschlands keine
Unterstützung fand..Null sich nicht auft'ösen lassen
und hat durch ihre Vertreter am .Sonntag fol¬
genden Besch tust gefaßt:

Wir , die sämtlich in Kurland stehenden
Truppen , sind fest entschlossen, unter alten
Umständen unser mit unserem Blute wohl¬
erworbenes , durch Vertrag verbrieftes Recht
auf Bürgerrecht und Siedelung in Lettland aus-
rechtruerhalteu Mit felsenfestem Vertrauen zu
upseru Führern bitten wir diese, mit uns and-
zuharren und nicht zuzulasseu, hast wir um
unsere Zukunft betrogen werden . Wir bitten
einstimmig Herrn Maior Bischof, diese unsere
Bitte unserem Oberbefehlshaber , Herrn Grasen
d. d.Goltz, vorzutragen . Im Namen der Dele-
tziertenversarnmlung (gez.) c Pionier Engel!,
2. .Pionierkompanie der Eisernen Division.
In Ausführung dieses ' Beschlusses wurden

Telegramme au den Oberpräsidenten Winuing,
den Reichspräsident Ebert , den Reichskanzler
Bauer , die Nationalversammlung und Reichs¬
wehrminister Noske abgesandt , worin gesagt wird:

.Sämtliche teichsdeutsche Truppen durch ihre
Abgeordneten Iieitte hier in Mitau vertreten,
haben beschlossen, hier im Lande zu bleiben. Sie
wollerr die Erfüllung des Versprechens des
Bürgerreckits und der Ansiedelung und ' seien be¬
reit , weiter als Vorposten die .Heimat, besonders
Ostpreußen , vor beit Bolschewisten zu schützen.

Hierzu tvird von zuständiger Seite gemeldet:
Die Reichsregierung hat noch vor kurzem, als
der lettische Gesandte Schreiner sein Beglaubi¬
gungsschreiben überreichte, die Iettifd>e Regie¬
rung auf die Gefahr aufmerksam gemacht, die

,ensttehen könnte, wenn die im Balstkunr stehenden
Truppen dem Befehl der Regierung entgegen,
jene Gegend nickt verlassen '.vollten , in der sie
sich anzusiedeln hofften , iveil ihnen durch Vertrag
vom 29. Dezember 1918 das lettische Einbürge¬
rungsrecht versprochen wurde . Damit hat die
deutsche Regierung ihr -Versprechen erfüllt , das
sie den Truppe ndepn tat io neu gegeben hatte,
welche in Weimar vorstellig geivorden waren und
die Stimmung der Truppen schilderten. Im
übrigen ist die Reichsregiernng verpflichtet , den
Fried ens der tr  a g zu erfüllen und sie muß
deshalb mit allem Rachdrück darauf bestehen blei¬
ben , daß die R ü u m u n g des B a 1t i kn in S
schleunigst erfolge . Der Schlitz Ostpreußens gegen
etwaige Einfälle bolschewistischerBanden hat an
der Reichsgrenze SU geschehen. Hierfür wird in
der notwendigen Weise Borsorge getroffen ive»
den. Im Zusanrmenhange mit der Räumung des
Baltikums war auch die Rückverlegung des ü. Re-
servekorps angeordnet lvorden und der Kom-
mcmdierende des Korps , Graf p. d. Goltz, hatte den
Befehl, nicht mehr nach Mitau zurückzukehren

Als Graf v. d. Goltz am 24. August von der
Gehorsamverlveigerung eines Teiles der Trup¬
pen erfuhr , hielt er sich für verpflichtet, ans
eigene Verantwortung nach Mitau zurückzukehren,
um seinen Einfluß auf die Tluppen geltend zu
machen. Infolge bet Unruhen kam es leider in
Mitau auch zu Zusammenstößen mit lettischen!
Militär , wobei zivei lettische Kompanien ent¬
waffnet und die lettische Kommandantur geplün¬
dert wurde . Gras v. d. Goltz hat in einem Schrei¬
ben an den lettischen Oberbefehlshaber dies ge-
mißbilligt und sein Bedauern ausgesprochen unb
««geordnet , daß die weggenommenen Waffen wie¬
der zusamrnengebracht würden . Graf v. d. Goltz
Hat weiter einen Korpsbefehl an die Truppen
erlassen, in Hein die Widersetzung der Truppen

gegen den Befehl der Regierung gemißbilligl-
wird . Tie Regierung habe Berständnis . sür
die Mißstimmung , die unter den Freiwilligen
herrschte, die. sich nur deshalb anwerben ließen,
iveil sie auf eine Ansiedlung im Baltikum hoff¬
ten ; aber sie hat nicht die M a cht m i t t e l,
d i e Wünsche der Truppen zu erfüllen.
Die Regierung erwartet aber von den im Balti¬
kum kommandierenden Truppenfnhrern , daß sie
die -Truppen über die verhängnisvollen Folgen
ihrer Disziplinlosigkeit ansklären und zum Gehor¬
sam zurückbringen . , • . , _ _;

Düstere Aussichten
Hang,  27 . Aug. Das englische Weißbuch über

die N ah rnngsmittelv erhält wisse in
Deutschland  liegt nun vor. Es ist eine klare,
nückterne, eingehende Arbeit mit reicher Statistik,
die stich bemüht, die Verhältnisse in Deutschland
so sachlich wie möglich zu betrachten. Ter Bericht
sagt über die Wirkung des Krieges aus die Ge¬
sundheit der Bevölkerung nach genauer Festste!-

. lung des Ausfalles an RahrungSkalorien : In
Deutschland traten zahlreiche Todesfälle bei 30
Prozent Gewichtsabnahme häufig ein und beson¬
ders vielfach im Winter 1916/17. In Berlin ivaren
die Todesfälle an Hungerödem in den Gefäng¬
nissen häufig durch die verminderte Widerstands¬
fähigkeit. Dies hatte zur Folge, daß die Todes¬
fälle an Tuberkulose zweieinhalomal zahlreicher
ivaren als in Friedenszeiten und besonders bei
dev Frauen . Tie Statistiken weisen eine Ver¬
mehrung der Todesfälle im ganzen um 760 000
unter den Erwachsenen allein zwischen 1915 und
1918 aus. Berlin erhielt vor dem Kriege 1256 Mil¬
lionen Liter Milch, während eS jetzt 250 Millionen
erhält , eine Menge, die durchaus ungenügend ist.

Der Bericht sagt weiter , in Deutschland sei kein
Rachegefühl unter den Arbeitern zu bemerken,
sondern nur Niedergeschlagenheitund Erschlaffung,
Auch bei den führenden Persönlichkeiten sei die
Erschöpfung in die Augen springend. Die Aus¬
sichten für die kommende Periode 1919/20 schildert
der Bericht äußerst düster.  Die Versorgung
mit Brotgetreide habe sich um 550000 Tons , mit
Zucker um 150 006 Tons , mit Fleisch um 680 006
Tons , mit Butter und Fett um 92000 Tons ver¬
mindert . Schon im Mai 1919 sei trotz der Ver¬
ringerung des Heeres der meiste Vorrat bereits
erschöpft gewesen. 1920 werde die Lage noch viel
schlimmer sein, wobei in Betracht gezogen werden
muffe, daß noch 866 606 Gefangene zurückkommen
und ebenfalls ernährt werden müßten. Die deut¬
sche Bevölkerung werde der gleichen furchtbaren
Lage gegenüberstehen wie 1916/17. Deutschland
befinde sich also vor einer Katastrophe, die den
Hungertod von Millionen nach sich ziehen werde,
wenn nicht für genügend Einfuhr von Nahrungs¬
mitteln gesorgt werde. Der Bericht berechnet die
notwendig einzuführenden Mengen auf 5.5 Mil¬
lionen und das nur , um die jetzige erbärmliche
Ernährung aufrecht zu erhalten , die an sich
schon Krankheit, Tod und Verminderung der
Arbeitsfähigkeit zur Folge habe. Man habe vor
allem Fett und Protein nötig, non denen
Millionen Tonnen eingeführt werden müßten.

Aus dem Poftwefen
Berlin,  26 . August. Es verlautet , daß von»

1. Oktober ab im gesamten Reichspostgebiet das
Wort P v r t o abgcschasft und durch den deutschen
Ansdruck Gebühren ersetzt werden roirö. Ferner
wind zurzeit eine Verordnung ausgearbeitet , wo¬
nach die Gebührenfreiheit vollkommen beseitigt
wird . Amtliche Feststellungen haben ergeben, daß
die durch Ablösung erwirkte Portofreiheit kaum die
Selbstkosten der Reichspost deckt. Das Ablösungs¬
oerfahren ist nach den bisherigen postalischen Ve-
siimmuugen von Reichs- und Staatsbehörden ver¬
schiedener Art anwendbar gewesen.

Die Kriegsgefangenen aus Serbien
mz. M ü n ch en , 26. August. Gestern traten

2500 Angehörige der ehemaligen Armeeabteilung
Schoch ans der Gefangenschaft in Serbien tut Lager
Lechfeld bei Augsburg ein und wurden dort feier¬
lich empfangen. Der Kommandant des Durch¬
gangslagers , Oberst Bedall, hielt eine kurze "An¬
sprache und verlas vom Rcichspräsiöeitten Ebert
und vom Reichskanzler Bauer eingegangenc warm¬
herzige Begrüßungstelegramme , die mit lebhaftem
Beifall ausgenommen wurden. Im Aufträge der
Reichsregiernng erschien Abg. Schirmer , Mitglied
der deutschen Natioualversammlnng , zur "Begrü¬
ßung , der den Heimgckehrten herzlich dankte für
all das , was sie im Krieg und in der Gefangen¬
schaft für das Vaterland und das Volk geleistet und
erduldet haben. Seine Mahnung , nunmehr an dem 4
Wiederaufbau unserer Wirtschaft mizuwirken und
so sich selbst und der Gesamtbeit zu nützen, wurde
beifällig ausgenommen. Nachher entwickelte sich im
Lager unter Mitwirkung von Musikkapellen ein

frohes Leben. Vom Noten Kreuz verteilte Liebes¬
gaben trugen mit dazu bei. das Frohgefühl der
Heimgekehrten zu heben. Es ist im Lager alles
vorbereitet , um den zurückgekehrten Gefangenen
die kurze Zeit ihres Aufenthaltes so angenehm wie
möglich zu machen.

mz. Berlin,  27. August. Zur Begrüßung der
aus Serbien im Lager Lechfelü bei Augsburg ein¬
getroffenen deutschen Gefangenen sandte Reichs¬
kanzler Bauer an die Lagerverwaltung nachstehen¬
des Telegramin : Den in die Heimat Lurückgekehr-
ten, im Lager Lechfeld versammelten Kriegsgefan¬
genen sende ich herzliches Willkommen und freund¬
liche Grütze.

Die Vereinigten Staaten im Kriege
Im Aufträge des Kriegssekretärs Hot der Leiter

der statistischen Abteilung des Kriegsamtes ein
>50 Seiten starkes Buch über die Leistungen der
Bereinigten Staaten im europäischen Kriege ver¬
saßt, dem folgende Einzelheiten entnommen sind:
Bon den 54 000 600 männlichen Bewohnern der Ver¬
einigten Staaten wurden 26000 000 unter dem :
Dienstpflichtgesetzfür den Kriegsdienst registriert.
Die Gesamtzahl der nach Frankreich geschickten Sol¬
daten betrug 2 081 000 "Mann , von denen 1390 009
aktiven Dienst an der Front verrichtet haben. In
den ersten 18 Monaten des Krieges wurden eine
kalbe Million Soldaten übers Meer geschickt. Tie
anderen anderthalb Millionen wurden in den letzten
sechs Monaten transportiert . Jeder Soldat erhielt
durchschnittlich sechs Monate Ausbildung in den
Vereinigten Staaten , zwei Monate in Frankreich
und einen Monat an einem stillen Frontabschnitt.
Die meisten Truppentransporte fuhren von New-
uork ab. Ungefähr die Hälfte landete in England,
die andere Hälfte in Frankreich. Der größte
Truppendampfer ' war der „Leviathan", früher
„Vaterland ", der jeden Monat 12 000 Mann beför¬
derte. Amerikanische Pioniere haben in Frankreich
83 neue Dampferanlegestellen gebaut, 1000 Meilen
breitspurige und 530 Meilen, schmalspurige Geleise
gelegt. Das Srgnalkvrps spannte insgesamt
100(/MX) Meilen Fernsprecher und Telegraphen-
drähte . Militärische Bauten in den Vereinigten
Staaten kosteten doppelt so viel wie der Panama-
lanal , und die Kosten der Lager, Frachtschuppcn.
Werkstätten usw. in Frankreich waren fast ebenso
hoch. Bis zum Waffenstillstand ivaren 40 000 Kraft¬
wagen nach Frankreich geschickt. Bei Kriegsaus¬
bruch besaß die amerikanische Armee rund 600 000
Sprrngficld -Gewchre. Zur Zeit des Waffenstill¬
standes verfügte sie über mehr als 2 500 000«Ppring-
sield- und Enfield -Gewehre. Im Jahre 1912 hatte
jedes amerikanische Regiment vier Maschinen¬
gewehre, im Jahre 1919 aber 336. Bis Ende 1918
wurden 227 000 amerikanische Maschinengewehre
hcrgestellt. In Frankreich standen 'der amerikani¬
schen Armee rund 3500 Geschütze zur Verfügung,
davon 560 „Made in America",' 2250 wurden an der
Front benutzt. Während des Krieges produzierten
die Bereinigten Staaten 10 000 Tonnen Giftgas.
Ein großer Teil davon wurde den Alliierten ver¬
kauft. Tie Fliegerabteilungen der Amerikaner an
der Front stiegen von 3 nnt 45 Flugzeugen im
April auf 45 mit 710 Flugzeugen am 11. Novmcber
191,8. — Bon Mitte August bis "November 1918
bildete» die Amerikaner meistens die zweitlängste
Front . Im Oktober hielten amerikanische Divi¬
sionen 101 Meilen der Front besetzt bezw. 23 v. H.
der ganzen Westfront. Beim St . Mihiel-Borstpß
wurden 550 000 Amerikaner angesetzt. Die Artil-
leric feuerte in vier Stunden eine Million Ge¬
schosse, angeblich das schiverste Bombardement in der
Weltgeschichte. In der Maas -Argvnnen -Schlachr,
die 47 Tage dauerte , kämpften 1200 000 Amerikaner.
Die amerikanischen .Kampsverluste betrugen
56 666.Tote und 236 060 Verwundete . Die Lungen-

' entzündung raffte mehr Leute dahin als der Kampf.
Insgesamt gingen 122500 amerikanischeLeben ver¬
loren , davon 10 000 von der Marine . Die direkten
Küsten des Krieges betragen ungefähr 22 Milliarden
Dollars , eine Summe , die fast genügt hätte, um die
Kosten der amerikanischen Regierung von 1791 bis
zum Ausbruch des Krieges zu bestreiten. Dazu
kommen noch 10 Milliarden in Anleihen für die
Verbandsmächte.

Das Parlament der Jüngsten
Tie „Köln. Bollsztg ." berichtet: In Landsberg

iWarthes hatten sich die Lehrlinge zu einer öffent¬
lichen Versammlung zusammengefunden, um zu den
sie. interessierenden Fragen , insbesondere Fortbil¬
dungsschule und Lehrlingstätigkeit , Stellung zu
nehmen. Fleischer, Maler , Tischler, Schlosser,
Dreher , Bäcker und Konditoren, bunt durcheinander
gewürfelt saßen sie, 14- bis 17jährig, an den Tischen,
sprachen über Politik , tranken ihr Bier , spielten
„Schafskopf"— wie die Alten sangen — und lausch¬
ten nachher den Ausführungen ihres Versanrm-
Inngsletters . Sie verlangten Absetzung eines Rek¬
tors , Beseitigung des Abendunterrichts und seine
Verlegung in die Arbeitszeit , Wegfall des Sonn¬
tags -Unterrichts , Ausbau der Fortbildungsschule,

Anstellung der Lehrer im Hauptamte . Anerkennunr,
der Schülerräte als mitbestimmende Vertretung der
Jugend in allen Schulfragen , Kontrolle der Meister
bei Anstellung von Lehrlingen , Abschaffung der
Akkordarbeit und vieles andere. Einmal fiel sogar
— leise und zaghaft zwar — an einem dichtbesetzten
Tische das Wort „Streik ". Anscheinend war der
junge Herr durch das Vorbild seiner Berliner
„Kollegen", die an einigen Fortbildungsschulen im
Norden und Osten Berlins bereits den Schulbesuch
eingestellt hatten, ermutigt.

Mexiko sucht Einwanderer
Newyork,  26 . August. Präsident Earranza

erklärte , daß die' mexikanische Regierung alle wün¬
schenswerten Einwanderer , willkomnren heiße und
mit Kolonisation hilfreich zur Hand gehen werde.
Zum Beweise, daß dies keine leeren Worte seien,
betonte er, daß er kürzlich eine Kommission er¬
nannt habe, die die Einwanderungs - und Kvloni-
sationsfragen untersuchen und feststellen lulle, wie
den Einwanderern von staatswegen praktische und
materielle Unterstützung geleistet werden kann.
Auch die kanadischen Bahnen beabsichtigen eine
größere Werbetätigkeit, nur Eimvanderrr lanzu-
lvcken und ihnen ihr Land zu verkaufen.

Ans aller Welt
Offenbach  a . .M, 27. Aug. Kommerzimrat

Ferdinand Pfalz bat letztwillig 500 000 Mark
hiesigen konfessionellen und gemeinnützigen Ber-
einen «»geteilt . Tie Liegenschaften des Ver¬
storbenen nebst erheblichen Barmitteln und Aktien
gehen testamentarisch nach einer gewissen Zeit
in den Besitz der Stadt über.

mz. A s cha f se n b ur g , 27. Aug. Auf der
Eisenbahnstrecke Heigenbrücken-Laufach bei Aschas-
fenburg lüsten sich die letzten Teile eines Güter¬
zuges und fuhren mit großer Wucht auf die vor¬
deren Wagen eines anderen Güterzuges auf . Zwei
Bremser wurden getötet . Der angerichtete Sach¬
schaden soll sehr groß sein.

mz. Trier.  26. August. Ein mit Sekt belade¬
nes Auto stürzte zwischen Lutzerath und Kaisers¬
esch einen steilen Abhang hinab. Von den vier In¬
sassen blieben drei tot.

Essen,  23 . August. $ nt städtischen Saalhau
and eine große Versammlung zum Protest gegen
ie Schunddarbietungen in den Kinos statt , £ie

von Angehörigen aller Parteien und Volksschicht
ten zahlreich besucht war.

Herford.  27 . August . Kassenassistent Wulf-
meyer,  der bei der Kreissparkasse -angestellt
war , Hat im letzten Jahre 190000 Mark unter¬
schlagen. Wnlfmeyer und dessen Braut wurden
verhaftet . Däs Geld hat er bxreits in' keicht-
sinniger Weise vergeudet , so daß er gar nichts
mehr besitzt.

Hamburg,  27 . August . Die Bankangestell¬
ten Haben den Ausstand ohne Ergebnis abgebrv-
ften und . die . Arbeit wieder gufgenommen .̂ —
Die Streikleitung gibt für den Beschluß zunächst
keine Gründe bekannt , sondern sagt nur , daß
im Zusammenhang mit dem Verhalten desReichs-
arbeitsministeriums Umstände eingetreten seien,
die eine Wiederaufnahme der Arbeit rechtfer¬
tigten . Die wirtlichen Gründe liegen darin , daß
die "Regierung sich nicht in der Lage gesehen
hat , den Berliner Schiedsspruch für verbindlich
zu erklären , daß ferner die Zahl der Arbeits¬
willigen stark zugenommen hat und daß die
Streikenden mit denr Verlust ihrer Stellungen
sicher rechnen mußten . Diese Gründe wurden der
Streikleitung itt einer Versammlung der Bank¬
angestellten eindringlich gestern vor Äugen ge¬
führt , 'mit der Arrffor»9rung , den vollen Zu¬
sammenbruch zu vermerden und den 21nsstand
für beendet zu erklären . Tie Bankangestellten
haben bei der heutigen Wiederaufnahme der
Arbeit ein Anerkenntnis unterschreiben müssen,
daß das Arbeitsverhältnis heute aufs ..neue be¬
ginnt und keine Fortsetzung des früheren dar-
stellt. Hiernach bestehen auch die bisherigen Be¬
triebsausschüsse nicht mehr . Air ihrer Stelle müs¬
sen nvue gewählt werden.

Straß bürg,  27 . August . In unmittekbarer
Nähe des Dorfes Merzweiler ist ein Petroleum-
schacht, der schon eine Unmenge Rohöl lieferte,
durch die Unvorsichtigkeit eines Arbeiters in Brand
beraten . Eine brennende , Zigarette hat diesen
Millionenschaden verursacht.

Katholischer Studententag
Fulda,  27 . Ilugust . Ende Oktober oder An¬

fang November soll hier ein „Katholischer Stuben-

Das Testament
Ruj stich er G c j el l j cha fts r om a n.

Von Hans Becker.
30) Nachdruck verboten.
Alles , ivas und wie er es gesprochen, 'hatte

-LcherKhsft, -liebenswürdig geklungen, Kartschagiir
ließ sich nicht täuschen. Er kannte die Art des

,Untersuchungsrichters , der war zu jedem Ver
brecher freundlich, er glaubte , damit schneller
tzum Ziele zu kommen, als wenn er dem armen
Sünder gleich 'Zingst machte.

Es war so, denn ohne Kartschagin seine Auf-
forderung beantworten zu lassen, .beugte der -Un¬
tersuchungsrichter sich plötzlich, zu ihm herüber,
legte eine Hand auf sein Knie und sah ihm ins
Gesicht.

„Natürlich Unsinn — das Testament ist nicht
gefälscht"

Kartschagiir blieb ruhig , cr schrak nicht zu¬
sammen . sah den andere« nur erstaunt an . Er
war von vornherein auf seiner Hut gewesen,
hatte die kleine Wortplänkelei ganz richtig auf¬
gefaßt und gleich herausgesühlt , daß jener ihn
doch verhören wollte.

Das hatte ihn vorbereitet , alle Furcht war
im Augenblick von ihm gewichen, er dachte kaum
noch daran , daß es sich um ihn selbst handelte
*— der Verteidiger war in ihm erwacht, der
Verteidiger eines interessantes Falls.

Vor ein paar Stunden ipÄ war er fast von
Sinnen gewesen, jetzt konnte er lachend fragen:

„Wer soll das Testament gefälscht haben, das
Ding lag doch imme» bei »irr. War es das,
was -Sie mich fragen wollten , als Sie mir die
Vorladung schickten?"

Einen "Augenblick schwieg der Richter, cr ärgerte
sich ein bißchen, zu schnell vorgegangKn zu sein.
Die Ueberraschung war mißglückt.

Er machte sich im stillen Vorwürfe, daß er
den Ädvokalen unterschätzt, das hätte er nicht
tun dürfen , er jrmßte ja , welch schlauer Fuchs
cs 'war:.

Er bewegte larigsam den Kops.
„Natürlich , natürlich — könnte gar nicht sein.

Ist ja unmöglich, so etwas koiumt nicht vor.

Sie. fragen ganz richtig — wer soll es getan
haben, das Testaurent ist nicht ans Ihren Hän¬
den gekommen. Gewiß , gewiß, ich hätte die Sache
am liebsten nicht übernommen , erklärte das auch
dem Staatsanwalt , sagte ihm meine Ansicht,
daß alles Erfindung sei. bei der Geschichte nur
Beunruhigung ehrenhafter Menschen herauskäme ."

Bei ihm stand fest, das; ein Betrug vorlag,
daß Kartschagin der Fälscher war.

Er hatte die Sache durchgearbeitet wie eine
mathematische Aufgabe, die Lösung war : erst
das Testament gefälscht, dann die Erbin ge¬
heiratet.

Der Diener kam und meldete , daß serviert sei,
Tscherkassow stand auf , auch Kartschagin erhob
sich, wollte sich verabschieden.

„Wollen Sie doch schon fortlaufen , Nikolai
Romanowitsch ? 'Bitte , kommen Sie mit , ich lasse
Sie jetzt nicht fort

Sie haben sich geärgert , Sie müssen eineit.
Tropfen trinken Das ist Medizin , das tut gut ."

Er hakte sich bei ihm ein. zog ihn mit sich
'so daß Kartschagin nachgeben mußte , er wolltr
oies auch, denn er wollte mehr erfahr ?»

Ein paar Schritte vor der Tür des Speise-
zimniers Blieb der UntersnchungSrichler plötzlich
stehen, zog seinen 21m ans dem Kar sich agins und
legte die Hand aus dessen Schulter:

'Wissen Sic was , Verehrtester , mir fällt da
etwas ein : das Testament ist doch gefälscht.
Wollen Sie auch wissen, wer es getan hat ? —
Sie . Sie haben es getan ."

Auch darauf oder auf eineu ähnlichen Eoup
ivar Kartschagin gefaßt gewesen, er hatte be¬
griffen , daß die Einladung zum Frühstück nicht
ohne Grund geschehen war.

Er blieb auch jetzt kaltblütig , streifte lang¬
sam die Hand des Richters von seiner Hchultee:

„Soll das Scherz sein oder was sonst?
Vergessen Sie nicht, ."Alexander Pawlowitfch.

daß ich hier als Ihr Geksl stehe, daß ich für eine
Beleidigung Rechenschaft fordern müßte — ich
bin doch nicht der Maurergeselle aus Dostojewskas
„Raskoinikow ". dem die Kunst des llntei 'suchungs

, richters ein . Verbrochen, das er nicht begangen,:
I einzuteden versteht. Fük solche Künststücke müssen

Sie tiefer ins Volk greifen , da finden Sie noch
Opfer genug.

Ich glaube , Sie tun. gut , schnell zu Ihrem
Frühstück zu kommen, Ihr leerer Magen scheint
Ihnen jede Ueberlegung geraubt zu haben. Zldieu,
Sie werden begreifen , daß ich. hier nicht länger
bleiben kann."

„Und wenn ich Ihre Verhaftung veranlasse?
Ich habe Material genug, lue Aussage der Sach¬
verständigen , die die Schrift geprüft —"

„Sie werden sich hüten , das ohne ordent¬
liches Verhör zu tun . Ich- bin kein armes Slu-
dentchen, das man nach Belieben aufgreift und
dann , weil man sich geirrt hat , wieder laufen läßt.

Und von Sachverständigen sprechen Sie ? —
lassen Sie sich nicht auslachen , so was müssen
Sie mir nicht sagen, ich weiß doch .sehr genau,
was - man von 'Sachverständigen zu halten hat,
oder ist es Ihnen schon vorgekommen, daß zwei
untereinander einig waren?

Und nun genug : ich bin der beeidigte Rechts¬
anwalt Nikolai Romanowitsch Kartschagin, wohne
in Peterhof in meinem Lairdhanse, wo man mich
jederzeit finden kann. Sovgen Sie dafür , daß
die Polizei nicht wider Blödsinn macht, daß mir
die Vorladung zur rechten Zeit zugestellt ivird."

Er hatte sich Hinreißen lassen, gegen feilten
Millen.

Aus dem ersten Schreck war eine nicht zu. be¬
zähmende Wut geworden , er hatte nicht über- -
legt , nicht daran gedacht, daß jedes Wort ihm
Gefahr bringen konnte, hatte sich austoben
müssen.

Erst als er wieder auf der Straße .stand,
wich der Rausch, in dem er sich befunden, all¬
mählich von ihm. Eine nicht abzuwehrende Er¬
schlaffung trat ein, er mußte sich an die Mauer
deS Hauses lehnen , um einen Halt zu gewinnen.

Er sah nicht, er hörte nicht — blieb in
diesem Zustande , als langsam die Erkenntnis in
ihm erwachte, daß er verloren , daß alles ans sei.

Um ihn herum tobten die von ihren Sitzen
gekletterten Droschkenkutscher, jeder bestrebt, ihn

'zu bewegen, seinen Wagen zu wählen.
Mit den Hüten in den Händen bäten und

schrie» sie: „Gnädiger Herr , nehmen Sie mich"
— „Gnädiger Herr , ivohin befehlen Sie ?"

Ihm kam nicht der Gedanke; daß er einen
Wagen nehmen, zur Bahn und dann nach Dause
fahren könnte, er hatte kein Gefühl dafür , daß
er den Vorübergehenden auffallen , sie ihn für
einen Befr 'tzenen halten könnten, — erst als der
Portier LG Hauses , der ihn eine Weile be¬
obachtet und dabei vergeblich die sich hinzuorän-
genden Kutscher zu verscheuchen gesucht hatte,
herantrat und zu ihm sagte:

„Gnädiger Herr , ist Ihnen nicht gut , wün¬
schen Sie ein Mas Wasser ?" raffte er sich /zu¬
sammen und eikte ohne ein Wort der Erwiderung
davon.

Er wußte nicht, wohin er sich wenden sollte,
er ging vorwärts , ohne sich darum zu kümmern,
wohin ihn seine Füße führten.

Eine Stunde oder mehr lief er in den Straßen
herum, achtete nicht darauf , daß _der Himmel
sich verfinsterte , ein Gewitter heraufzog und bald
nachher ein dichter Regen herabströmte , der ihn
bis auf die Laut durchnäßt ?, es drängte ihn
weiter , geradeaus , in Kreisen.

Ganz plötzlich blieb er dann stehen, suchte mit
den "Augen herum , wo er war , und entdeckte,
daß er sich wieder in der Nähe des Hauses .des
Untersuchungsrichters befand.

Fast so, als ob er sich garnicht von hier fvrt-
bewcgt hhtle . Vielleicht war das auch so — ' er
wußte es nicht, er begriff jetzt nur , daß cr ein
Ende machen mußte , so oder so.

Er fühlte , wie ihm die Kleider .am Körper
klebten, , eine schauerliche Kälte ihn schüttelte,,
wie d"? Sehnsucht nach einenr Raum , in dein
er sich, auskleiden , nach Ruhe , nach Behaglich-!
keil ihn erfaßte.

Ein .Wunsch, ein heißes Verlangen , jetzt bei
Tora zu sein, den Kopf in ihren Schoß legen,
ihr alles sagen, ihr ? Verzeihung erflehen — mochte
dann mit ihm geschehen, was geschehen mußte.

Das trieb iüu ans , etwas anderes konnte er
nicht mehr denken, diese Vorstellung allein hielt
ihn aufrecht

Er blickte sich um, der Platz , wo die Droschken
gestanden, war teer bei ' dem starken Regen
hatten firi>Fahrgäste genug gefunden.
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teniag" stattsrnden. auf dem die Einigung  der
katholischen Akademiker in ' Erscheinung treten soll.
Dieser katholische Ttudcntentag , der erste seiner
Art. ist mit Freuden zu begrüßen, denn die Eini¬
gung ist notwendig.

Aus der Provinz
Oestrich,  27 . Aug. Die erste Kirchweih nach

dem Kriege findet am 14., 16. und 21. Sep¬
tember hier in ättherkömmticher Weise statt . Die
Budenplätze und sonstigen Stände werden Sams¬
tag, den '13. September , vormittags 10 Uhr, ver¬
pachtet. Karussell ist bereits vergeben.

Geisenheim,  26 . August. Am Sonntag
wurde von einen: Winzer im Distrikt Heckenfpretz
ein junges Wildschwein durch einen Steiinvurf
tzur Strecke gebracht. Das Tier , das durch den
Dteinwirrf nur betäubt war , konnte er mit leichter
Mühe abstechen. Es hatte ein .Gewicht von 70
Mund.

Friedrichs fegen  a . d. L., 27. Aug. Bor
einigen Tagen gingen die letzten Reste der schon
mehrere Jahre schwebenden Konkurssache des ehe¬
maligen großen Blei- und Silberbergwerks Fried-
richsegen durch Kauf in anderen Besitz über . Es
waren dies die Gebäude des 'Zentralbüros , des
Kasinos „Glück auf", des nebenstehenden Wohn¬
gebäudes nebst Schmiede, der Oelgasfabrik und
der Kirche, die alle auf dem Grund und Boden
der Stadt Oberlahnstein stehen, Käufer ist die
Stadt Oberlahnstein,  die diese eben noch
brauchbaren Gebäude -zu Wohnzweecken für ihre
Waldarbeiter und das Kasino als Schulgebäude
benutzen will . Der übrige Teil dieser großen
Grubenbeiitzungcn bleibt in Händen der Steigerer,
Gutsbesitzer .Basse,  Metzgermeister Wilhelm
Frank  und Großkausmann Emil Baer.  Dieses
Konsortium wird die Liegenschaften teilen , und
erhält Herr Basse die Ländereien , Herr Frank
ben am Bahnhof Friödrrchssegen liegenden .Äliler-
Hof und Herr Bäer lvird die^Lagerschuppen und
Lagerpätze, den Bahn - uno Lchiffahrtsanschlnß-
haben und für seinen ausgedehnten Rohprodukten-
und Maschinenhandel verwerten.

2. F l ö r s h e i m, 26. August . Auf den in Rr . 193
der „Rhein . Bolksztg." erschienenen Artikel ant¬
wortete Herr Th. mit einem „Offenen Briefe ", den
er am Samstag als Extrablatt in die Häuser
Flörsheims flattern ließ. In demselben bezeichnet
er den oben bezeichneten Artikel als „niederträch¬
tige Verleumdung ., und Voranzeige für die kom¬
menden Gemeindewahlen". Dabei war der Zweck
des Artikels , wie ihn auch alle ruhig und vernünf¬
tig denkenden Leser ausgesaßt haben, der, den Ge¬
meindevorstand zur äußersten Sparsamkeit zu
mahnen und alle unnötigen Ausgaben , wie z, B.
diejenigen kür Herrn Th. zu vermeiden. — Jetzt
kurz zum Inhalt des Briefes . Herr Th . gibt zu,
daß er jährlich 6864 Ai  Gehalt einstreicht. Daß
dieser Betrag aber für die geleistete Arbeit ent¬
schieden zu hoch ist, das geben selbst seine Gesin¬
nungsgenossen zu. Herr Th. behauptet, die Ge,
meinde könne an ihm kein Geld sparen, weil er
ja gar nicht von der Gemeinde bezahlt würde , son¬
dern vom Staate.  Würde Herr Th. das selbst
glauben, so hätte er doch aus keinen Fall unter
seinen Namen im „Offenen Briefe" den hochklin¬
genden Titel : „Angestellter in der Gemeindever¬
waltung " setzen können. Daß einen Teil  des Ge¬
haltes des „Allgewaltigen" der Staat trägt , weiß
der Artikelschreiber, weil durch Bersügung des De-
mobllmachuugsausschusses die Bemvaltungskosten
der Erwerbslofenfürsorge auf letztere angerechnet
werden kö n n c n , uno das sind in diesem Falle die
72 M Wochenlohn. Oder will uns Herr Th . gar
weiß machen, daß seine monatliche Teuerungs¬
zulage  von 266 Ji.  die ihm in der letzten Ge-
meindcvertrctersitzung rückwirkend vom l . Januar
ab bewilligt wurde, auch von Staat und Reich be¬
zahlt wird '? Jawohl , die Zeit verlangt Wahrheit
und Klarheit . Wenn auch der Staat gegenwärtig
einen Teil des Gehaltes trägt , so sind irir , dg wir
fa Glieder des Staates sind, cs letzten Endes doch,
aus denen das Gelb wieder herausgeholt wird . In
dem Moment, in dem die Erwcrbsloseafünorge in
Wegfall kommt, fällt auch der Z u i ch it ß vorn
Staate weg und die Gemeinde muß dann alles
kragen. Furcht vor deir kommenden Wahlen Haber:
wir keine. Die Zeit, die zwischen dem 9. November

und heute liegt , und das Benehmen gewisser
„Größen" und „sein wollender Bvlksbegiücker",
hat manchen Bürger wieder zur Besinnung ge¬
bracht. Wir sehen mit Ruhe den kommenden
Wahlen entaegcn.

Frankfurt  a . M., 26. Astg. Ans einen krregs-
beichädig-ten Koch wurde Sonntag abend ern Raub¬
ansalt ausgcsührt. Kock: lernte in einer Wirtschaft
der Kronvrinzenstraße zwei limge Mädchen kennen,
dre ihn später zu emem nächtlichen Spaziergang nach
dem ^ tadtwald veranlaßtm. Als die drei Personen
sich unter der Eisenbahnüberführrmg befanden, steten
plötzlich zwei Burschen über den Koch her, rissen ihn
nieder und raubten ibm die Uhr und eine Brieftasche
mit 1700 Mark Bargeld. Während der Beraubung
waren die Mädchen verschwunden. «sie arbeiteten
zweifellos mit den Räubern, die auch unerkannt ent¬
kamen, Hand in Hand. — Ein Miiitärgefangener, der
aus dem Gefängnis Butzbach nach Straubing m Bayern
transportiert werden sollte, wurde rn llwtwehr von
crnem Beglcitmann rm Zug erschossen. Es handelt sich
um einen gewissen.Reinhold Günsch, zu Hildburghausen
geboren. Er war wegen schwerer Einbruchsdiebstähle
zu einer längeren Freiheitsstrafe und Ehrverlust von
mehreren Jahren verurteilt. Während der Feldwebel
einen Augenblick ausgetreten war, hatte der Sträf¬
ling den anderen Begleitmann angegristen. Dieser
setzte sich mit seinem Diensttevower zur Wehr und
erschoß den Sträfling . Tie Leiche wurde nach dem
Garnison-Lazarett Bockenherm verbracht. — Am Frei¬
tagabend wurde der Leichenernsteller Emil Wächter
bei der,  Bewachung seines Ackcrgrundstückcs an der
Adickes-AIlee durch einen Schutz, den eine brs letzt nicht
ermittelte Person aus ihn abgab, m den Unterleib
lebensgefährlich verletzt.

Frankfurt,  26 . Aug. Im Hauptbähnhdf
wurde eine Frau angehalten , die nicht tveniger
als 24 Kilo Cocain verschieben wollte. Das
Cocain wurde beschlagnahmt. Man nimmt an.
daß es aus Hecresbeständen gestohlen ist. Cocain
gehört zu den Chemikalien, die infolge ihrer
Knappheit dem freien Handelsverkehr entzogen
sind. Sie werden von einer besonderen Vertei¬
lungsstelle in kleinen Mengen den Apotheken zu¬
gewiesen. Doch ist Cocain — wie alle einer

. Zwangsbewirtschaftung unterworfenen Waren —
im Schieberhandel zum 4—öfachen Preise -— das
Kilo zu 2000 - 2500 Mark — auch in größeren
Mengen immer „auf Lager". — Der Erste Direk¬
tor der Senckenbergschen Ralurforschendeii Ge¬
sellschaft, Geh. Medizinalrat Dr . August Knob¬
lauch, ist im Aller von 57 Jahren einer Lungen¬
entzündung erlegen . — Der Transportarbeiler --
ausstand ist nach Entgegenkommerl der Ausstän¬
digen beigelegt worden.

Frankfurt  a . M ., . 26. Aug. Der Verband
deutscher Obst-, Gemüse- und Südfrüchte-Gwtzhändler
Berlin -Düsseldorf veranstaltete hier eine aus ollen
Teilen Mittel- Und Süddeutschlands beschickte Ber-
wniinlumrg, die erne Entschließung satzie. daß ange¬
sichts des Umstandes, datz sowohl die inländische als
auch die ausländischeErnte reichlich  grotz ' ist, der
Bedarf der Obstverwertuilgsindnrstredurch den srereri
Daudet vollständig gedeckt werden taun. Tie öffentliche
Bewirtschaftung inüssc nicht nur als durchaus über-
Misp , und für die Versorgung störend bezeichnet
werden, sondern auch als eine Gefährdung der ratio¬
nellen Verwertung der Obsternte.

g. Niederhö ch stabt,  27 . Aug. Am 20. Au¬
gust hat Herr Pfarrer Anton Hartls ib  zum
Leidwesen seiner Psarrangehörigen unsere Ge¬
meinde verlassen , um die Pfarrei Schwanhrinr
zu übernehmen . 20 Jahre hat er in unserer
Filialgemeinbe unter Aufbietung all seiner Kräfte
gewirkt . Er war seinen Pfarrkindern ein treu-
besorgter Seelenhirte , der .(lugend ein wahrer
Kinderfreund . Möge er in seinem neuen Wir¬
kungskreise von dem gleichen scelsorgerischenEr¬
folge begleitet sein.

x. Schwalb  ach , 26. Aug. Liebe. Dankbar-
keit und Hochachtung für unseren scheidenden,
nach Schwanheim versetzten Herrn Pfarrer H a r t-
leib  vereinigte am Sonntagabend die Gemeinde
im kiesigen Pfarrhofe , um ihrem Seelsorger den
Abschiedstag zu einem Tankes - und Ehrentag
zu machen. Leider aber gestatteten die Zeit¬
verhältnisse es nicht, den Abschied so zu gestalten-
lvie er geplant war . Nachdem eine Schülerin
einen Abschiedsprolvg unter Ucberrerchnng eines
Blirmcnstraußes vorgetragen hatte , hielt Herr

Hanptlehrer R e m b s e r die Abschiedsrede, in
welcher er die 'Gefühle der Wehmut und des
Schmerzes , aber / ruch die herzlicher Dankbarkeit
für den Scheidenden zum Ausdruck brachte und
ihn zugleich als einen hervorragenden Lehrer,
Priester und Hirten kennzeichnete. Beweg len
Herzens dankte Herr Pfarrer Hartleib , den nur
das nahende Alter veranlaßt hatte , die schwierige
Pfarrei Hierselbst zu verlassen . — Dem Nach¬
folger, Herrn Pfarrer v. Böhn,  wurde an
gleichem Orte um gestrigen Sonntag eine kleine
Begrüßungsfeier veranstaltet . In dankenswerter
.Weise brachte der vorgenannte Redner herzliche
Willkommengrüße dem neuen Herrn Pfarrer dar.
Zugleich hob er hervor, 'daß die ganze Gemeinde
ihrem neuen geistigen Berater und Seelsorger
mit unbegrenztem Vertrauen entgegensehe. Nach
freundlichen Dankesworten seitens des Heren
Pfarrers wurde selbiger in feierlichem Zuge nach
dem Gotteshause geleitet . Möge es ihm gegeben
sein, in seinem Wirken an und unter uns Be¬
friedigung und volles Genüge zu finden.

Limburg, 25. Aug. Nach längerer Krank¬
heit verschied dahier der Mitinhaber der bekann¬
ten Firma Cahenslh , Herr I . P . Grandpre,
im Alter von 55 Jahren . Der Verstorbene , ein
Neffe unseres Führers , Herrn P . P . Cahenslh-
folgte ganz den Spuren seines Onkels '; er war
ein treuer Sohn der Kirche und Anhänger der
'Zentrumsvartei . Seit Jahren gehörte er dem
Zentralvorstand der nass. Zentrumspartei an.
Sein allzufrüher Heimgang wird von allen seinen
Freunden lebhaft bedauert . Er ruhe in Frieden.

Aus Wiesbaden
Anzeigepflicht für Mietverträge

Nach der abgeändcrten Mieterfchutzverorönung
vom 22. Juni b.  I . können die Gemeindebehörden,
wenn sich in ihren Bezirken ein besonders starker
Mangel an Wohnräumen geltend macht, verpflich¬
tet werden, daß jeder Abschluß eines Mietvertrages
über Wohn raume , Läden und Werkstätten vom
Vermieter binnen einer Woche nach Abschluß des
Vertrages der Gemeindebehörde anzuzeigen ist.
Der Staatskommissar für das Wohnungswesen,
Scheidt, hat jetzt in einem Rundschreiben die Re¬
gierungspräsidenten ersucht, die als Wohnungs-
mangel-Gebiete anerkannten Genreinden, ferner
diejenigen Gemeinden , in denen sich ein besonders
starker Mangel an Mieträumen geltend macht und
in denen ein Einrgungsamt besteht, zum sofortigen
Erlaß der eingangs erwähnten Anordnung an-
zuhakten.

Tanzabend
Mit dem unter dem Titel „Im Reiche Terpsi-

chorens" am Samstag dieser Woch>e im südlichen
Musikpavillon des Kurgartens stattfindenden Tanz¬
abend rverden die mit Beifall aufgenommenen Frci-
lichttänze ihr Ende erreichen. Die Ausführenden,
elf Damen des Balletts des Nassauischen Landes¬
theaters unter Mitwirkung der 1. Solotänzerin
Frl . Hildegard Salzmann , haben es sich angelegen
sein lassen, ein Programm zusammenzustellen, das
allen Ansprüchen Rechnung trägt . In bunter Folge
werden iri den verschiedensten Gewändern und Be-
leuchtungseifekten (Kruppen-, Solo - und Kinder¬
tänze zur Vorführung kommen. Die Vcgleitmusik
wird von dem städtischen Knrorchestcr unter Lei¬
tung des Konzertmeisters Wilhelm Wolf aus-
aeführt.
Lreder-Abcud Gertrud Geyersbach im Kurhaus

Nicht weniger als 14 Lieder und zwar solche
von Jrz . Schubert , P , Tschaikoivsky, G. Bizet und
H. Wolf, sowie den Monolog der Ariadne von
R. Strauß wird das gefeierte Mitglied des hiesi¬
gen Landcstheaters . Frl . Gertrrrü Geyersbach in
ihrem Liederabend am heutigen Donnerstag im
Kurhause zum Vortrag bringen . Da die Künst¬
lerin als lyrische Konzertsängerin einen großen
Ruf genießt, so dürfte dieser Abend besonders ge¬
eignet sein die glänzenden Stimmittel der beliebten
Sängerin bewundern zu können, wozu das reiche
mrö sorgfältig znsanrniengestellte Programm volle
Gelegenheit bietet. Die Klavierbegleitung hat
Herr .Kapellmeister Arthur Rother übernommen.

Vergusignngspalast Groß -Wiesbaden
Vom 1.—15. September : Gastspiel des Theater-

drrektvrs -Herrn. Job mit seiner Bäriete -Gesell-

viehzWung amI. Sept M9
Am 1. t , Mts . findet im Deutschen Rei.be

eine Viehzählung statt : sie erstreckt sich auf Pferde
und Fohlen lohne Militärprerdech Rindvieh (Käl¬
ber , Jungvieh , Butten . Stiere , Ochsen, Bll sch¬
und Zugkühe), Schafe, Schweine und Ziegen nach
Alter und Geschlecht, sowie. Kaninchen, Federvieh
(Gänse, Enten , Hühner , Truthühner , .Hähne , und
Kücken). Bei den Pferden fou auch die Zahl
der vorwiegend zu landwirtschaftlichen Arbeiten,
in Betrieben des Handels und Gecperbes usw.,
in Privat uird im öffentlichen Besitz verwendeten
Pferde und Fohlen festgestellt werden. Das in
der Nacht vom 31. August zum 1. September
borübergehend (auf 'Reisen, Fuhren us(v.) ab¬
wesende Vieh ist bei der Haushaltung . »9 der
es gehört, mitzuzählen . Zählkarten werden nicht
ausgegebeu . Durch die Zähler ' sind die Angaben
der viehhaltenden Haushaltungen in. die Zähl-
bezirkslisten eiüzutragen . Das Ergebnis dos .Ein¬
trags ist von dem Haushaltungsoorstand münd¬
lich zu bestätigen.

Die Angaben über den Viehbestand dürscrr
nur zir amtlichen statistischen Arbeiten , nicht zu
Steuerzwccken, benutzt werden. Wer, wissentlich
unrichtige oder unvollständige Angaben nracht,
wird mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder
mit Geldstrafe bis zu 10000 Mar ? bcstra ' t : auch
kann Vieh, dessen Borbauoensein verschwiegen
worden ist,, im Urteil für den Staat verfallen
erklärt werden.

Es wird ersucht, die Herrcil Zähler bei der
Zählung zu unterstützen.

Wiesbaden,  den 23. August 1919.
Der Magistrat.

Bekanntmachung
Durch Beschluß der Erim:rh-slo'seufürsorgc--Konl-

iirrsiioil vom 14. März ds. Js . wurde der Min-
destlohu für Jugendliche wie folgt festgesetzt und
durch deil Teinobilmachungsausschuß als orts¬
üblich und angemessen anerkannt:
für 14 bis 16jährige ohne Kost und Wohnung

wöclstntlich' 25.00 Marth
Nr 16 bis 18jährige ohne Kost und Wohnung

wöchentlich 30.00 Mark;
für 14 bis 16jährige mit Kost und Wohimng

monatlich 30.00 Mark;
für 16 bis 18j«hrrge mit Kost uild Wohnung

monatlich . 50.00 Mark:
Wiesbaden,  den 23. August 1919.

Stc s Arbeitsamt.

MkMsiahM SeS ZWkMrs
Mit Genehmigung der interalliierten Feldeisen-

bahnkommission wird der durchgehende Zugverkehr
aus den Strecken:

Frankfurt a. M.—Dörnberg —Mannheim
Darmstaöt —Godüellau
Biblis —Worms
Ben sherm—Worms
Lampertheim—Worms

ab Donnerstag , den 28. August ds. Js . in be¬
schränktem Umfange wieder, aufgenommen. Beim
Grenznoeraang müssen die Reisenden die vor-
schrnftemätzigen Pässe vorzeigen. Die Gepäckab¬
fertigung ist zugelassen. Die Reisenden die Ge-
päcksrücke im Packwagen haben, haben sich zur Ge-
päckrevrsion ans den Kontrollsiationen unaufgefor¬
dert am Packwagen einzufinden, andernfalls das
lgepäck znrückgclassenwird . Kontrottstationen sind:
Goldsiein und Biebesheim für die Strecke Frank¬
furt a. M.—Mannheim , Griesheim bei Darmstaöt
für die Strecke Darmstadt —Goddellau u. Worms H:
für die in Worms cinmündenden Linien voir
Biblis , Bcnsheim und Lampertheim. Der Fahr¬
plan wird durch Aushang bekannt gegeben. Nähere
Auskunft erteilen die Stationen und Fahrkarten-
ausgabestellen.

Mainz , den 25. August 1919.
EifenbahndireKtion.

Fahrplanänderungen
Vom 1. September d. Js . ab treten nach¬

stehende Fahrplanänderungen in Kraft : »
, Es werden wie. folgt früher gelegt die Züge:

Pz 601 Worms ab E — Mainz Hbf. an 5^ vorm.
„ 518 Mainz Hbf „ — Worms „ 2°e nachm.
„ 4Z3 dllzey „ 4*̂ -- Mainz Hbf. „ 5^ vorm,

Nochstchende Züge werden wie folgt Meiner geführt:
Pz- 1813 Worms ab 2j£ — Bingen an S°i nachmittags

„ 1864 Alzey „ 5-2 — Worms „ 7^
„ 1325 (Sonnt.) Raunh. ab 12s»—WieSb. an1»« nachin.
„ 1332 verlehrt wie folgt:

Mainz Hbf. ab — Goldstein an 5̂ nachm.
Mainz,  den 25. August 1919.

Eisenbahndirektion Mainz.
Genehmigt am 16. Augnst 1919 durchs dre Inter-

alliierte Kommrsswn der'FeldeisenbahnM der Rherirlands.

HmchrmWüA
Vttkliiif.

Zlm Montag , den 1. September  1919,
nachmittags 6 Uhr,  lassen die Erben der
verstorbenen Frau Johann  T e r st r o f f Witwe
ihr in Winkel,  Hauptstraße 84, belegenes zwei¬
stöckiges Wohnhaus mit Hofraum , Scheune , Stall,
Werkstätte und Garten , mit einem Gesamtflächen-
inhalt von 8 2tr 80 Quadratmeter , in der Wirt¬
schaft des Herrn Josef Jul . Merscheid in
Winkel,  Hauptstraße 74, unter günstigen Be¬
dingungen öffentlich zum Verkauf ausbieten . —
Das Grundstück kann am Sonntag , den 31. August,
vormittags von 9—12 Uhr, besichtigt werden.

Trotz der enormen Aufschläge außerordentlich billiges
Llngebot über

Ia schwere Emaille
f » 18 20 22 24 26 28 30
JiUCtjiUpf K.  4 ^ 5 5,70 7 — 8.5010.50 12. - 14.-
Milchkannen 10.80,8 .80,7 .80,6 .80,6 .80,4.80
Kaffeeflaschen 5.80, 4.80, 4.—
Essenträger 6.40 , 5.70, 5.— 4.60
Eimer 9.70, 8.40, mit Ausguß 11.50, 10. —
Nachtiöpse 5 .40, Kehrichtschaufeln 4.30,
Ov . Waschbecken 6.70, Seiher 28 cm 10.20
Lsffelbleche , Schöps - und Schaumlöffel,
Wafserkeffel , Schüsseln , Kafferolle , Sand -,

Seife - Sodagestelle usw.

Kosmos -Emaille
das schwerste und beste Kochgeschirr.

Rein Aluminium - Geschirre
tn Leinöl abgerieben
dick sowie fertig zum
Anstrich , in jedem
gewünschten Ton —
gut und preiswert
empfiehlt billigst

Georg Spiss - Schmitt , üsinz
Farben - u, Lackfabrik , Meckarstrasse 3,

Fernsprecher 570.

reiche Auswahl, sehr billig!
Inoxidierte Gutzbräter u.Töpse

Drehwaffelelsen(5-teitig) 10.50.
Zinkeimer,Wannen,Waschtöpfe

nur die beste exiraschwcre Annweiler Anfertigung.

scherst, ». gj.: Resch-Fesch, die lustige Svubrette;
Selimo und Amanda, Elastische Darbietungen:
Der Opereltenhans , Araber SchämmelWallach,
geritten vom Schulreiter Rudolf Hüttemann vom
Zirkus Busch, Berlin : Breco und Devo, in ihren
modernen Tänzen : 2 Conrageux , akrobatische Neu¬
heit: Kurt Ruselli, das sächsische Unikum : „Wenn
die Liebe nicht wärl " Sketsch mit Dir . Ivb i»
der Hauptrolle (früher Theater Job -Clatzen).

*
K. K. V> (Jugendabteitrmg.) Heute llnterhaltrmgs-

abend mit hrmrorrltrschmr- und Rkusikvotträg« : und
emem Theaterstück tztäljeres srehe Einladung. Die
Mitglieder sind alte erngeladcn. Anfang um 8 Uhr.

Krrchenchor Marra - Hrlf.  Die Mitglieder
werden dringend gebeten, zu den Proben zu erscheine^
Wichtige Besprechungen am Freitag.

Jünglrngs - Berern St . BonrfatruS.
Nächsten Sonntag, 31. Alugrrst, Wanderung durchs
Wij vertat. Abfahrt nach Langenschwalbachmorgens
6.54 Uhr. Mckfahrt von Geisenheim aus . Bervftegmrg
ist mrtzunehmen. Patz nicht vergessen! Morgens um
5.45 Uhr hl. Messe rn der Bvnifatmskirche.

Eottesdienst-ordnung
Va.  Sonntag nach Pfingsten.. — 31. August 1919.

Stadt Wiesbaden.
Pfarrkirche zum yl . Bonifutku *.

Hl. Messen: 5.45, 6.30 (hl. Kommunion des christ¬
lichen Mütterverernsf. Hl. Messe mü Predigt
7.15 Uhr. K'mdergottesdrenst(Amt) 8.15 Uhr. Hoch¬
amt mit Predigt 10.Io tlhr. Letzte hl. Mesie 11.45
Uhr. — tziachm. 2.15 Uhr R!osenkranzandachk; nach»;
5 Uhr Versammlungdes christl. Mütterverrrns mir
Predigt. Ahends 8 Uhr Andacht (359).. — An den
Wochentagen sind die hi. Messen um 6, 6.45, 7.10
iund9 (Uhr; !7.10 stich9 -Uhr smd Schulmesfein. Montag¬
abend 8 Uhr ist gestiftete Andacht für die armen
Seelen. Samstagabend 6.15 Uhr ist -Satoe-Andachi
ErzbrndcrschastzurVeretzrungdesatler-
heiligsten Altars sakra me nt  es . Freitag, 5.
September, öffentliche Anbetung des AUerheiligsten ip
der Pfarrkirche. Eröffnung morgens 6 Uhr, Schluu-
andacht abenP 6 Uhr. — Beichigelegenheit: Somrtag-
mvrgen von 5.45 Uhr an, Donnerstag irachn. 5—V,
Uhr, Samstagnachm. 3.30—V und nach 8. Uhr; an
allen Wochentagen stach der Frühmesse.

Siaria -Htls-Pfarrktrche,
Hl. Messen um 6.30 und >.30 Uhr. Kindergottcs-

diens, CAmt! um 8.45 Uhr. Hochamt mit Predigt um
10 Uhr. fstachmittags2.15 Uhr Andacht für die An¬
liegen der Kirchch ums8 Uhr gestiftete Kreuzwegandacht

: für die aruren Seelen. — Äst den Wochentagen sind
die hi. Messen um 6.15, 7.10 (Schuimrsfd) und 9

I Uhr. — Wüst sFrertag ist Uch7 Uhr -Herz-Jeju -Sühnamt;
' abends 8 Uhr gestiftete Herz-Jesu -Aridacht. — Beicht-

gelcgenheit: Sonntagmorgen von 6 Uhr an , Donners¬
tag von 6—7 und nach 8 Uhr, Samstag von 4 —7
und nach 8 Uhr. ,Samstag 6 Uhr Salve

Psarrkirche zur Hk. DreifsINgkett.
6.30 Uhr Frühmesse. 8 Uhr zweite hl. Messe (ge-

memschastt. hl. Kommunion des Vereins der christ¬
lichen Mütter), 9 Uhr Rindergonesdrenst (Amt). 10
Uhr Hock»amt mit Predigt. — Nachm.. 2.15 Uhr Atstmcht
zum unbeflechen Herzen Mariä (Nr. 358). 3.30 Uhr
Attdacht mit Predigt für den Verein der chrrftii'chen
Mütter. Abends 8 Uhr Rvsenkranzandacht. — Ap
den Wochentagen sind die tzi. '̂ testen am Montag und
Tienslag um 7 Uhr, von Mittwoch an um 6.30 und
7 Uhr Atrttwock, und Samstag um 7 Uhr Schnl-
mesfe. — Mittwoch mn 7 Uhr gest. «strt für den t
Scbajttan Heitmann. — Freitag 6.30 Uhr Herz-Jesu-
Sühimngsmessc mit Litanei und Segen. — Samstag
nacchii. 6 Uhr: Salve. — Beichtgelegenhert: Sonntag
früh von 6 Uhr an, Domiersrag nachm, von 6—.7
Uhr, Samstag von 4—7 und von 8 Uhr an.

GeMftlWs
Hilfe bei offenen Füßen und sonstigen Bein»

schaden, auch bei Flechten und vielen anderen
Krankheiten brachte schon in tausenden und aber-
tausenden von Fällen die Heilmethode des t Pfar -.
rcrs Ludwig Heumann in Elbersroth (Bavernj.
In seinem Buche „Die neue Heilmethode " ist alles
genau beschrieben. Jeder Leser erhält es umsonst,
wenn er der Firma Ludw. Henmann & Co ., Nürn¬
berg S. 754, seine Andressc bekannt gibt . Postkarte
genügt.

Verein kathol .deutscher
Lehrerinnen

Gaulag
am 31. August in Wiesbaden im oberen

Saale des Lesevereins , Luisenstratze.

Tagesordnung:
lO'/j Uhr vorm. : Bortrag von Fräulein Rektorin

StvffclS (Neuß ) : Schuifragen der
Gegenwart . Diskussion.

3 Uhr nachm.: Bortrag von Herrn Dr. M ü l l er -
(Dt.-GIadbach): Religionslose oder
christliche Erziehungsideale in der
Schule. Diskussion.

4'/z Uhr nachm.: Bortrag von Fräulein Köhl
(Köln).: Lehrerin und Persönlich-
keitsideal.

Eintrittskarten zn 1.51 Mk. sind am Eingang des
Saales zu lösen. Gäste willkommen.

I . A. :
Der Vorstand des Bezrrflsvereins

Wiesbaden, (Stadt und Land ) .

Die GottestrSne
Eine Legende aus zwei Welten

Bon Frater Donatus  P f a n n m it 11 f r.
O. F .M. 8. Ausl. 336 S . Geh. 2.80 M,  gebt ».
lOrigiual -Titelzeichnung) 4,40 Jl. — Dieses

, interessante Buch führt zunächst auf Pfade , die
sonst nur die Engel Gottes schreiten. Es ist
ein wunderbarer Weg. den uns der Verfasser
führt von der Krippe des Gotteshauses zu
Bethlehem hinauf in das Reich der Seligen.
Dann wieder wandeln wir an der Seite eines
Engels mit dem holdseligen Jesusknaben nach
Aegypten, und später folgen rvir mit ihm den
Spuren des Welterlosers bis an bas Kreuz
und seiner Gvttesseele in die Vorhölle . _Es
liegt ein unbeschreiblicher Reiz irr diesem Wan¬
dern an Engeltzhand, und die biblischen Eveig-

. n'ie werden mit einem eigenen Zauber urn-
klcidet. der unsere ganze Seele gefangen hält.
Das Buch gehört in jede Biblivtlrek . Die Aus¬
stattung der ueue» Ausgabe ist sehr schön, so
daß das Buch ein willkommenes Geschenkwerk

für jeden Katholiken sein wird.
Hermann  R au ch. Bertas - Wiesbaden.
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Stellengesuche
(> iir jung . Mädchen . 15 Jahre
| ) alt , wir » Stellung gesucht
in einem gut läthol . Hau c,
wo selbize mehr für Haut¬
arbeit verwandt wird als Aus¬
gang « 3» besorgen. Offerte»
unter M . W . a. d. Geschäfts¬

stelle dieser Zeitung.

Vergnügungs -Palast
Groß-Wiesbadenes gefallen , heute abend 8 Uhr i

lieben Vater , Sohn, Bruder , Neffen y
Gott dem Allmächtigen hat

meinen herzensguten Mann, unseren
und Schwager , den r 'j. 18 führ.Mädchen,aus

gut . kath. Zamilie , welches
die höhere Schule besucht hat,
kinderlieb ist, wünscht Stell,
zu», I . Okiotnr . Würde auch
in bess. Geschäfte f. Konditorei'
behiljl . ft in. Bevor u ;r Land«
stävtchena Rdein . Off . u . 4136
an die Eeschäfisstellc dics.Ztg.

fennr -uß ür « SSODo4E8ieiiiBS5*sfi«. ür. SS•
Kd Montag , I. September GastgMGastspiel!

Mitinhaber der Firma P. P. Cahensly
Krankheit , wohlgestärkt durch den Empfang der hl. Sterbe-
(i Alter von 55 Jahren in ein besseres Jenseits abzurufen.

f offene StclleaH
Ä Mädchen
für 1. ob. 15. September gef

Mönch , Wiesbaden.
Gustav - Freytagstratze 8.Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Maria Graurlpr ^ , geh . Hofisummer
Ernst GrandprG
Leonie Grandprö
Paula Grandpr6
Alfred Grandpre.

Tüchtiges , älteres

Hausmädchen
oder einfache Jungfer
welche nähen kann und
alle Hausarbeit versteht,
s. fein. Privathaushalt gef.
Bewerberin , in. gilt . Zeug¬
nissen möcht. sich meldeu bei
Po titr . ßoteiMetrspole.

mit seiner Variete -Gesellschaft
DIÜESCTiOÜ : HC RiAHl JOB
(früher Theater Job -Claßen und Job’s lustige Bühne)

Limburg, Langenschwalbaeh , Meudt, Coblenz , Düren , Trier, Aachen,
den 23. August 1919. Gesucht z. I . September evt.

. später tüchtiges , gewandtes

ysuMädchen
welches bügeln , nahen und
servieren kann. Solche mit gut.
Zeugnissen wollen sich melden
Wiesbaden , Biktoriastr . 47.

Die Beerdigung findet am Mittwoch , den 27. August , nachmittags 3 Lhr vom Sterbehause
aus statt . — Das feierliche Seelenamt wird am Donnerstag , den 28. August , morgens

7 'U \m Dom abgehalten.

Pariser 'Stirn»
und Hauben-Netze
Stück90Pfg,3Stück2 .50M.
Steiner,ncbe iiResidenztheatcr.

guverlSffiges

KAemmüdchey^
für kleinen Dillenhaushalt geh
Wiesbaden , Angustastr . 19.

Echte Gumml-LchWammL
sind wieder eiilgetrofsen

p . K. Stoß Nachf , ÄTÄ m

Aitertuw . Nnsibaum .Z '.mcn
Mahagoni , zahsreichc Schub¬
laden und Gefache, zu rec-
kausen. Viel,  Wiesbaden,

Scharnhorststrasze 25 111.
Preis 359» Mark.

Zlturbaus Wiesbaden  §
® Samstag , d>2n 30 . Augw ®t iS 19, R
| abends 8 7, Uhr , im südlichen Musikpavillon H
m des Kurgartens : .

* Danksagung.
Für die vielen wohltuenden Beweise herzlicher Teilnahme beim

Hinscheiden unseres innigstgeliebten, einzigen Sohnes und Bruders

für möglichst bald gegen hohen
Lohn gesucht Eduard Sturm,
Mdesheim, Grabcustratzs 8.

Verkäufe H
2schläft., fast neues ' Mnschel-
be t , Sofa , 2tiir . Kleiderschr.,
Knchenschr., Stühle . Anszieh¬
tisch mit 2 Eint ., Spiegel in.
Kousol, sehr billig zu verkauf.
Schwad,  Drudenstratze 7, p.

Fritz Metalle
wie Messina, Kupfer, Ziiik,
Blei kaust zu hohen Preisen
Kauer & Kies , Wiesbaden.
Wcrdcrstr . 3. Telephon 4S5l

sagen wir unseren innigsten Dank. Besonders danken wir Herrn Kaplan
Berg für seinen trostreichen Beistand am Krankenlager , dem Jünglings¬
verein „Maria-Hilf“ und Herrn Lehrer Garthe an der gewerbl .Fortbildungs¬
schule für seine wohltuenden Worte am Grabe sowie für die überaus
zahlreichen Blumenspenden.

Familie Friedrich Blesging.

Gute Einmach - Birnen
z.verk. Herrmann Wiesbaden.
Kleine Frankfurter Straßes.

ch ausgeführt ' von 11 Damen und 10 Kindern des «
2 Balletts des Nass . Landestheaters u .Mitwirkung w
1 der I. Solotänzerin Fräulein Hildegard Salzmann,  w

Orchester : Städtisches Kurorchester.
Tanzfolge:  Adagio , Gavotte , Faun und ~

A Nymphe , Spanischer Tanz , Teddy -Bären , Onen - U
m talische Fantasie , Tanz der Geishas , Moment «
» musical ,Puppenfeewalzer,Zigeimertanz,Wiener
» Stimmungsbild , Pony - Quadrille , Elfen -Tanz , %

Hobo -Moko.

^ Nur num . Plätze : I. Platz 5 Mk ., II . Platz 4 Mk . D
« Kartenlösung an der Tageskasse im Haupt - «
2 portale des Kurhauses . Vorherige Kartenlösung ™
«5 dringend erwünscht . V
| Städtische Kurverwaltung.

Eisschrank
Gold u . Silbersachen , Be¬
stecke , Leucht ., Aufsätze,
Service usw . äsaaft zu

allerhöchsten Preisen
Wiesbaden,SÜBSfefäf.’:

für Metzgerei Gast - und Hotel¬
gewerbe z. verk. Näh . Metzgerei

Schmitt , Karlstraße 33.
Schöner

zu verkamst» . Näheres bei
Gsl 'Sbach , Wiesbaden,

Bertrainstraße 10. Hth . 111.
^Vlssbaüsu , den 27. August 1919. Lyittpen

gestrickte Woll - Lump it
Neutuchabfalle kauft und
holt ab zu hohen Preisen

(Sauer sc Hies,
Wiesbaden, Werderstr. 3

Telephon 455 l.

Guter Feldstecher zu vcrk. Off.
m. Preisang . r . „Feldstecher^
an die GcschSfts.'lelle dies. Zig Kurhaus %n  Wiesdadsn

28 . !tHiugu|t , nack.mittags 4 übt:
crt.  AnSgcsührt von dem
-. Leitung: Paul

Marsch ivtofty ). 2 .
Tie sä '^ ne tSaiathe " (Suppe ).
S. LacoMbc . 4 . Schatzwalzer.
lgeunarbaron " (Zvh . Strauß ).

„Zampa " (Ä - Herold ). 6.
Y. Fantasie ans d .r Oper

irtzing !. ü . Kosackenrrtt , Ga-

Spiegelblank Donnerstag
A bs n n e in e n t s - K o n z
verstärkten Rcudenztheater-Orchester.
Frendenberg. 1. The tzoneymon, R
Ouvertüre zur Operette „O .. -
3. Aubade prmtamers >P . Kacombc
aus der Operette „Der Zrgeunexbaro:
6. Ouvertüre zur Oper „Zampa"
Ständchen pF. Schubert . 7. Fanta
„Ter Waftenschnncd Oortzing . L. - ,
io pp (ü.. Millöcker). * AftcndS 8 Uhr tm großen Saale:
)pi c d e r - Äden  d. Frl . Gertrud Gctzersbach von«
hiesigen Nass. Landestheater (Sopran ). Am »'lavter^
Herr Arthur Rothcr. Bortragsfolge : 1. Franz Schn«
bert: FrühltNgsqlaube, d, Du bist dre Ruh, °> Grl-.
tönig 2. Pcler Tschatkowsky: p) Die Nacht, ch Fn--
mitten des Balles , <-) O du tnonvhellc RE , cl) O
singe mrr, Mlttter, die Weise. 3. Georges Bnzet.
a) Seele , wcirn du liebst, V) Pastorale , c) Traum ders
Vielgeliebten. 4. Hugo Wolf : Aus den getstlicip.'»!
Ludern : a, Die rhr schwebet unr diese Palmen , v) Ach,,
des Knaben A'ugen. Aus den fpPriM » Piedern:-
es Wenn du zu den Blumen gehst, 6) Geh', Ge-<)
liebler, gc.b/ letzt, ö.. Richard Strauß : Mvnvlvg der,
Arradne ,',Es gibt em Reich".

sr 12 Ellenbsgsngssss 12 "ST
Fernsprecher 453 Gegründet 1886

empfiehlt frisch vom Fang billigst
In . holl - Angelsschsllfische in allen Größen
ff . Merlans , prachiv. NordseeKabliaA
ff . Makrelen , lebendsr . Äachforellen,
hochfeiner Matzes -Hering , St . MPfg.
Verschied , delikate Fisch Marinaden

L ' ß»ll.Vol!heM!,e WSZL
Portug . Oelsardinen , Dose mit k

werden Linoleum , Parkett bei fortlansendem Ge. kauft zu hohen Preise»
Bauer & .hies , Wiesbadtn
Werderstr. 3. Telephon 455!.

brauch von ParkettbodenwichseRoberin UVerschiedene
Eleine,ehrliche Familie über-

nimnit ZkNtral - Heizung
».Hausarbeit , eeg.frdl .2Zü ».-
Wohnung in besserem Hanse.
Adr . i . d. Geschaftsst. dies, Ztg.

Alleiniger Hersteller:
Carl Gentner , Göppingen, (Württemberg)

Heirat!16—18.Fischen, sehr preiswert Mk. «J»
Geräucherter Seelachs , Makrelen,

LachsbÄcklrnge.Schsllfische,Rheinaale
Schellfisch in Sülze , srisch eingekocht,

Yt Pfund 75 Psg.
HMS MbstüSsiiHe— ÄDels KrsShtüPft

Appels Freya -TunKe
vorzüglicher Beigug zu allen Fisckspeisen

per Glas 2.20 und 1.60 ML
Sg® “ Neue Salzgurlreu, Tafelseiif. "WL
Die Beachtung meiner Schaufenster liegt im Interesse

des kaufenden Publikums.

Suche für eine Verwandte,
kath., Mitte der 30 , shmpath.
Erscheinung, grlmdl . Erfah¬
rung l»> Haushalt , da .längs.
Stütze de? HanSftan , die Be-
kanmschaft eines solid , kath.
Herrn (Beamten ), der Wert
auf gemntl .-Hcim leat . Gefl.
Offert , mit . B . T . 101 an die
Geschäftsstelle dieser Z eitungFreitag, den 29. August 1919, nachmittags 2Y- Uhr deginnend,

wird der Unterzeichnete im Kartensaale des Restaurants Friedkichshof,
hier, Friedrichstratze 43, öffentlich meistbietend gegen Barzahlung
auf Rechnung deffen, den eö augeht (gem. 8 373 u. 379 B . G .-B .)

versteigern:

Grosskardsir
Vielfach preisgekröntes Tafel - und

Gesundheitsgetränk.

F. WIRTE G. m. fo. H.
Mineralwasser - Großhandlung
Güterbahnhof -Mrest Taunusstr .22

mit und ottne Kugellager
von Mk. 10.56 an.mit Korkmundstück

(Marke : „Protos ", Szergus " und „Cabiria ").
Die Zigaretten sind alle verzollt und mit der F -Banderole versehen

Besichtigung 1 Stunde vor der Versteigerung.
Versteigerung findet bestimmt statt . "

Wiesbaden, den 23. August 1919.

Richter , Gerichtsvollzieher
Oranienstratze 48» I.

in grosier Auswahl Eisenwaren,
Wiesbaden . Äioritzstrahe 9.

Telephon >083.
ResidsnZ - LheaLer

Donnerstag,  28 . Augusts abends um 7.39 Ul»rt
•̂ ie lustige Witwe . Operette in drei Alten von Littoll
T̂eon und 2eo . Slem . Musik von Franz 2ehav»
Enve 10 Uhr.^ NLFlliOFliiclustFic undt Marmorwerk Wiesbaden

ITheodor Gross
(* Telephon 4755.
*) Dotzheimer Straße 75.
1 Waschtisch -Garnituren , Schalt -. Heizkörper -,
(t 7’heken -, Schaufenster
i)  können n:\nmo *' 1
ü angeferdf -vt u : d

Klubmöbel
Prima Arbeit , feinste Bezüge.
Extra -Anftrtig . ans Wunsch.
Referenzen ans ersten Streijm.
Heinrich Gerhardt , Mainz,
Nlombchaerstr . 9 Tel . 2ö >0

TL>,7iHskH Gröktes . inod .LiobtspielfiauS
l alwt1küivl &wiEi  Kirchgasse 72. Telephon (U37

Erstaufführung! „Leichtsinn und Genie “ ,
Filmschauspiel in 5 Akten , in der Hauptrolle:
Friedrich Zelnik . — Erstaufführung! „Er

muß aufs Land “, Lustspiel in 2 Akten.

tfvannshäp,

herrsrmästhe
zum Bügeln wird ange-
nmnmen . prompte Bedienung,
schonende Behandlung der

Wäsche.
Frau Luise Stoffel,
Wiesbaden ,Hell»umdstr .50,3.

«MMkWWÄL SSÄMlfS?
N e ue s Pathö - Progr au in d e u t s c he r
und französischer Textschrift! „DieKönigin
der Puppen “ . Komödie in 3 Akten . „ Das Auga

von St . Yves “. Secmannsdrama in 4 Aliten.

^ .frischendes, wohlbekömmlichesTafelgetränk ersten Ranges

•th (v.m.b.H., Mineralwasser-Großlw
Gülu bahnhof -West Telefon 322 Taunusstraßc 22

»»Gif»»»««»VH«»»««»^<9

werden.
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